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A r c h a ï s c h e r  T o r s o  A p o l l o s  

Wi r  kannten n icht  se in  unerhör tes  Haupt ,  
dar in  d ie  Augenäpfe l  re i f ten .  Aber  
se in  To r so  g lüht  noch wie  e in  Kandelaber ,  
i n  dem se in  Schauen,  nur  zu rückgeschraubt ,  
 
s ich  hä l t  und g länzt .  Sons t  könnte  n icht  der  Bug 
der  B rus t  d ich  b lenden,  und im le i sen Drehen 
der  Lenden könnte n icht  e in  Läche ln  gehen 
zu  jener  Mi t te ,  d ie  d ie  Zeugung t rug.  
 
Sons t  s tünde d ieser  S te in  ents te l l t  und kurz  
unter  der  Schu l te rn  durchs icht igem Stu r z  
und f l immerte  n icht  so  w ie  Raubt ie r fe l le ;  
 
und bräche n icht  aus  a l len  se inen Rändern  
aus  w ie  e in  S te rn :  denn da i s t  ke ine S te l le ,  
d ie  d ich n icht  s ieht .  Du mußt  de in  Leben ändern .   
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K r e t i s c h e  A r t e m i s  

Wind der  Vorgebi rge:  war  n icht  i h re  
S t i rne  w ie  e in  l i chter  Gegenstand? 
Glat te r  Gegenwind der  le ichten T ie re ,  
fo rmtes t  du s ie :  i h r  Gewand 
 
bi ldend an d ie  unbewußten B rüs te  
w ie  e in  wechse lvo l les  Vorgefüh l?   
Während s ie ,  a l s  ob s ie  a l les  wüßte ,  
auf  das  Ferns te  zu ,  geschürz t  und küh l ,  
 
s tü rmte mi t  den Nymphen und den Hunden,  
i h ren Bogen probend,  e ingebunden 
in  den har ten hohen Gur t ;  
 
manchmal  nur  aus  f remden S iede lungen 
angerufen und erzü rnt  bezwungen 
von dem Schre ien um Gebur t .   
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L e d a  

Als  i hn  der  Got t  i n  se iner  Not  bet rat ,  
e r schrak  e r  fas t ,  den Schwan so  schön zu  f i nden;  
e r  l i eß  s ich  ganz  verw i r r t  i n  i hm ver schwinden.  
Schon aber  t rug ihn  se in  Bet rug zu r  Tat ,  
 
bevor  e r  noch des  unerprobten Se ins  
Gefüh le  prü f te .  Und d ie  Aufgetane 
erkannte schon den Kommenden im Schwane 
und wußte  schon:  e r  bat  um E ins ,  
 
das  s ie ,  verw i r r t  i n  i h rem Widers tand,  
n icht  mehr  verbergen konnte.  E r  kam n ieder  
und ha l send durch d ie  immer  schwächre Hand 
 
l i eß  s ich  der  Got t  i n  d ie  Gel iebte  los .  
Dann er s t  empfand er  g lück l ich  se in  Gef ieder  
und wurde wi rk l ich  Schwan in  i h rem Schooß.  
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D e l p h i n e  

Jene Wi rk l ichen,  d ie  ih rem Gle ichen 
übera l l  zu  wachsen und zu  wohnen 
gaben,  füh l ten  an verwandten Ze ichen 
Gle iche in  den aufge lös ten Re ichen,  
d ie  der  Got t ,  m i t  t r ie fenden T r i tonen,  
übers t römt  b i swe i len  übers te igt ;  
denn da hat te  s ich  das  T ie r  geze igt :  
anders  a l s  d ie  s tumme, s tumpfgemute 
Zucht  der  F i sche,  B lu t  von ih rem B lu te  
und von fe rn  dem Mensch l ichen gene igt .  
 
E ine Schar  kam, d ie  s ich  übersch lug,  
f roh ,  a l s  füh l te  s ie  d ie  F lu ten g länzend:  
Warme,  Zugetane,  deren Zug 
wie  mi t  Zuver s icht  d ie  Fahr t  bekränzend,  
le ichtgebunden um den runden Bug 
wie  um e iner  Vase Rumpf  und Rundung,  
se l ig ,  so rg los ,  s icher  vor  Verwundung,  
aufger ichtet ,  h inger i s sen,  rauschend 
und im Tauchen mi t  den Wel len  tauschend 
d ie  T r i reme he i te r  we i te r t rug.  
 
Und der  Sch i f fe r  nahm den neugewähr ten 
F reund in  se ine e insame Gefahr  
und er sann fü r  i hn ,  fü r  den Gefähr ten,  
dankbar  e ine Wel t  und h ie l t  fü r  wahr ,  
daß er  Töne l iebte ,  Göt te r ,  Gär ten 
und das  t ie fe ,  s t i l le  S te rnen jahr .  
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D i e  I n s e l  d e r  S i r e n e n  

Wenn er  denen,  d ie  ihm gast l ich  waren,  
spät ,  nach ih rem Tage noch,  da s ie  
f ragten nach den Fahr ten und Gefahren,  
s t i l l  ber ichtete :  e r  wußte  n ie ,  
 
wie s ie  schrecken und mi t  we lchem jähen 
Wor t  s ie  wenden,  daß s ie  so  w ie  e r  
i n  dem b lau ges t i l l ten  Inse lmeer  
d ie  Vergo ldung jener  Inse ln  sähen,  
 
deren Anbl ick  macht ,  daß d ie  Gefahr  
umsch lägt ;  denn nun i s t  s ie  n icht  im Tosen 
und im Wüten,  wo s ie  immer  war .  
Laut los  kommt s ie  über  d ie  Mat rosen,  
 
welche wi s sen,  daß es  dor t  auf  jenen 
go ldnen Inse ln  manchmal  s ingt  – ,  
und s ich  b l i nd l ings  i n  d ie  Ruder  lehnen,  
w ie  umr ingt  
 
von der  S t i l le ,  d ie  d ie  ganze Wei te  
in  s ich  hat  und an d ie  Ohren weht ,  
so  a l s  wäre ih re  andre Se i te  
der  Gesang,  dem ke iner  w iders teht .  
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K l a g e  u m  A n t i n o u s  

Ke iner  begr i f f  m i r  von euch den b i thyn i schen Knaben 
(daß ih r  den S t rom anfaßtet  und von ihm hübt . . . ) .  
Ich  verwöhnte ihn  zwar .  Und dennoch:  w i r  haben 
ihn  nur  mi t  Schwere er fü l l t  und fü r  immer  get rübt .  
 
Wer  vermag denn zu  l ieben ?  Wer  kann es  ?  –  Noch ke iner .  
Und so  hab ich  unendl iches  Weh getan – .  
Nun i s t  e r  am N i l  der  s t i l lenden Götter  e iner ,  
und ich  weiß  kaum welcher  und kann ihm n icht  nahn.  
 
Und ih r  war fet  i hn  noch,  Wahns inn ige,  b i s  i n  d ie  S te rne,  
dami t  ich  euch ru fe  und dränge:  meint  i h r  den? 
Was  i s t  e r  n icht  e in fach e in  Toter .  E r  wäre es  gerne.  
Und v ie l le icht  wäre ihm n ichts  geschehn.   
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D e r  T o d  d e r  G e l i e b t e n  

 E r  wußte  nur  vom Tod was  a l le  w i s sen:  
daß er  uns  n immt und in  das  S tumme s tößt .  
A l s  aber  s ie ,  n icht  von ihm fo r tger i s sen,  
ne in ,  le i s  aus  se inen Augen ausge lös t ,  
 
h inüberg l i t t  zu  unbekannten Schat ten,  
und a l s  e r  füh l te ,  daß s ie  d rüben nun 
w ie  e inen Mond ih r  Mädchen läche ln  hat ten 
und ih re  Wei se  woh lzutun:   
 
 da wurden ihm d ie  Toten so  bekannt ,  
a l s  wäre  e r  durch s ie  mi t  e inem jeden 
ganz  nah verwandt ;  e r  l i eß  d ie  andern  reden 
 
und g laubte n icht  und nannte jenes  Land 
das  gutge legene,  das  immersüße –  
Und tas tete  es  ab fü r  i h re  Füße.  
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K l a g e  u m  J o n a t h a n  

 Ach s ind auch Kön ige n icht  von Bes tand 
und dür fen h ingehn wie  gemeine D inge,  
obwohl  i h r  Druck  w ie  der  der  S iege l r i nge 
s ich  w iderb i ldet  i n  das  we iche Land.  
 
Wie aber  konntes t  du,  so  angefangen 
mi t  de ines  Herzens  In i t ia l ,  
aufhören p lötz l ich :  Wärme meiner  Wangen.  
O daß d ich e iner  noch e inmal  
e r zeugte,  wenn se in  Samen in  i hm g länzt .  
 
I rgend e in  F remder  so l l te  d ich zer s tö ren,  
und der  d i r  i nn ig  war ,  i s t  n icht s  dabei  
und muß s ich  ha l ten und d ie  Botschaf t  hören;  
w ie  wunde T ie re  auf  den Lagern  löhren,  
möcht  ich  mich legen mi t  Geschre i :  
 
denn da und da,  an meinen scheusten Or ten,  
b i s t  du  mi r  ausger i s sen w ie  das  Haar ,   
 das  in  den Achse lhöh len wächst  und dor ten,  
wo ich  e in  Sp ie l  fü r  F rauen war ,  
 
bevor  du meine dor t  ver f i t z ten  S inne 
auf s t rähntes t  w ie  man e inen Knau l  ent f l i cht ;  
da sah ich  auf  und wurde de iner  i nne:  –  
Jetz t  aber  gehs t  du mi r  aus  dem Ges icht .  
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T r ö s t u n g  d e s  E l i a  

 E r  hat te  das  getan und d ies ,  den Bund 
wie  jenen A l ta r  w ieder  aufzubauen,  
zu  dem se in  we i tgesch leuder tes  Ver t rauen 
zu rück  a l s  Feuer  f ie l  von fe rne,  und 
hat te  e r  dann n icht  Hunder te  ze rhauen,  
we i l  s ie  i hm s tanken mi t  dem Baal  im Mund,  
am Bache sch lachtend b i s  ans  Abendgrauen,  
 
das  mi t  dem Regengrau s ich  groß  verband.  
Doch a l s  i hn  von der  Kön ig in  der  Bote  
nach so lchem Werktag ant rat  und bedrohte ,  
da l ie f  e r  w ie  e in  I r re r  i n  das  Land,  
 
so  lange b i s  e r  unterm Gins te r s t rauche 
wie  weggewor fen aufbrach in  Geschre i  
das  in  der  Wüste  brü l l te :  Got t ,  gebrauche 
mich länger  n icht .  Ich  b in  entzwei .   
 
 Doch grade da kam ihn  der  Enge l  ätzen 
mi t  e iner  Spe i se ,  d ie  e r  t ie f  empf ing,  
so  daß er  lange dann an Weideplätzen 
und Wassern  immer  zum Gebi rge g ing,  
 
zu  dem der  Her r  um se inetwi l len  kam: 
Im S tu rme n icht  und n icht  im S ich-Zer spa l ten 
der  E rde,  der  ent lang in  schweren Fa l ten 
e in  leeres  Feuer  g ing,  fas t  w ie  aus  Scham 
über  des  Ungeheuren ausgeruhtes  
H ins tü r zen zu  dem angekommnen A l ten ,  
der  i hn  im sanf ten Sausen se ines  B lu tes  
e r schreckt  und zugedeckt  vernahm.  
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S a u l  u n t e r  d e n  P r o p h e t e n  

 Me ins t  du denn,  daß man s ich  s inken s ieht?  
Ne in ,  der  Kön ig  sch ien s ich  noch erhaben,  
da er  se inen s ta rken Har fenknaben 
töten wol l te  b i s  i n s  zehnte  Gl ied.  
 
Er s t  da ihn  der  Ge i s t  auf  so lchen Wegen 
über f ie l  und ause inander r i ß ,  
sah er  s ich  im Innern  ohne Segen,  
und se in  B lu t  g ing in  der  F ins te rn i s  
aberg läub ig  dem Ger icht  entgegen.  
 
Wenn se in  Mund je tz t  t ro f f  und propheze i te ,  
war  es  nur ,  dami t  der  F lücht l i ng  wei t   
 f lüchten könne.  So  war  d ieses  zwe i te  
Mal .  Doch e ins t :  e r  hat te  propheze i t  
 
fas t  a l s  K ind,  a l s  ob ihm jede Ader  
mündete in  e inen Mund aus  E r z ;  
A l le  schr i t ten ,  doch er  schr i t t  gerader .  
A l le  schr ieen,  doch ihm schr ie  das  Herz .  
 
Und nun war  e r  n icht s  a l s  d ieser  Haufen 
umgestü r z te r  Würden,  Las t  auf  Las t ;  
und se in  Mund war  w ie  der  Mund der  T raufen,  
der  d ie  Güsse ,  d ie  zusammenlaufen,  
fa l len  läßt ,  eh  e r  s ie  faßt .   
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S a m u e l s  E r s c h e i n u n g  v o r  S a u l  

Da schr ie  d ie  F rau zu  Endor  auf :  Ich  sehe –  
Der  Kön ig  packte  s ie  am Arme:  Wen? 
Und da d ie  S tar rende beschr ieb,  noch ehe,  
da war  i hm schon,  e r  hät te  se lbs t  gesehn:  
 
Den,  dessen S t imme ihn  noch e inmal  t ra f :  
Was  s tö r s t  du  mich? Ich  habe Sch laf .  
Wi l l s t  du ,  we i l  d i r  d ie  H immel  f luchen 
und wei l  der  Her r  s ich  vor  d i r  sch loß  und schwieg,  
i n  meinem Mund nach e inem S iege suchen? 
So l l  i ch  d i r  meine Zähne e inze ln  sagen? 
Ich  habe n icht s  a l s  s ie . . .  E s  schwand.  Da schr ie   
 das  Weib,  d ie  Hände vor s  Ges icht  gesch lagen,  
a l s  ob s ie ' s  sehen müßte :  Unter l ieg –  
 
Und er ,  der  i n  der  Ze i t ,  d ie  ihm ge lang,  
das  Vo lk  w ie  e in  Fe ldze ichen über ragte,  
f ie l  h in ,  bevor  e r  noch zu  k lagen wagte:  
so  s icher  war  se in  Untergang.  
 
Die aber ,  d ie  ihn  w ider  Wi l len  sch lug,  
hof f te ,  daß er  s ich  faßte  und vergäße;  
und a l s  s ie  hör te ,  daß er  n ie  mehr  äße,  
g ing s ie  h inaus  und sch lachtete  und buk  
 
und brachte ihn  dazu,  daß er  s ich  setz te ;  
e r  saß  w ie  e iner ,  der  zu  v ie l  verg iß t :  
a l les  was  war ,  b i s  auf  das  E ine,  Letz te .  
Dann aß er  w ie  e in  Knecht  zu  Abend i ß t .  
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E i n  P r o p h e t  

Ausgedehnt  von r ies igen Ges ichten,  
he l l  vom Feuersche in  aus  dem Ver lauf  
der  Ger ichte ,  d ie  ihn  n ie  vern ichten,  –  
s i nd d ie  Augen,  schauend unter  d ichten 
B rauen.  Und in  se inem Innern  r ichten 
s ich  schon wieder  Wor te  auf ,  
 
n icht  d ie  se inen (denn was  wären se ine 
und wie  schonend wären s ie  ver tan)  
 andre ,  har te :  E i sens tücke,  S te ine,  
d ie  e r  schmelzen muß wie  e in  Vu lkan,  
 
um s ie  in  dem Ausbruch se ines  Mundes  
auszuwer fen,  we lcher  f lucht  und f lucht ;  
während se ine S t i rne ,  w ie  des  Hundes  
S t i rne ,  das  zu  t ragen sucht ,  
 
was der  Her r  von se iner  S t i rne  n immt:  
D ieser ,  D ieser ,  den s ie  a l le  fänden,  
fo lgten s ie  den großen Ze igehänden,  
d ie  Ihn  wei sen w ie  E r  i s t :  e rg r immt.  
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J e r e m i a  

E inmal  war  ich  weich w ie  f rüher  Wei zen,  
doch,  du Rasender ,  du  has t  vermocht ,  
m i r  das  h ingehal tne Herz  zu  re i zen,  
daß es  je t z t  w ie  e ines  Löwen kocht .  
 
Welchen Mund hast  du mi r  zugemutet ,  
damals ,  da ich  fas t  e in  Knabe war :  
e ine Wunde wurde er :  nun b lu tet  
aus  i hm Ung lücks jahr  um Ung lücks jahr .  
 
Täg l ich  tönte  ich  von neuen Nöten,  
d ie  du,  Unersät t l i cher ,  e r sanns t ,  
und s ie  konnten mi r  den Mund n icht  töten;  
s ieh  du zu ,  w ie  du ihn  s t i l len  kanns t ,   
 
wenn,  d ie  w i r  ze r s toßen und zer s tö ren,  
e r s t  ver lo ren s ind und fe rnver laufen 
und vergangen s ind in  der  Gefahr :  
denn dann wi l l  i ch  in  den T rümmerhaufen 
end l ich  meine S t imme wiederhören,  
d ie  von Anfang an e in  Heu len war .  
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E i n e  S i b y l l e  

E ins t ,  vor  Ze i ten ,  nannte man s ie  a l t .  
Doch s ie  b l ieb und kam d iese lbe S t raße 
täg l ich .  Und man änder te  d ie  Maße,  
und man zäh l te  s ie  w ie  e inen Wald 
 
nach Jahrhunder ten.  S ie  aber  s tand 
jeden Abend auf  der se lben S te l le ,  
schwarz  w ie  e ine a l te  C i tade l le  
hoch und hoh l  und ausgebrannt ;  
 
von den Wor ten,  d ie  s ich  unbewacht  
w ider  i h ren Wi l len  in  i h r  mehr ten,  
immer fo r t  umschr ieen und umf logen,  
während d ie  schon wieder  he imgekehr ten 
dunke l  unter  i h ren Augenbogen 
saßen,  fe r t ig  fü r  d ie  Nacht .   
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A b s a l o m s  A b f a l l  

S ie  hoben s ie  mi t  Gebl i t z :  
der  S tu rm aus  den Hörnern  schwel l te  
se idene,  b re i tgewel l te  
Fahnen.  Der  her r l i ch  E rhe l l te  
nahm im hochof fenen Ze l te ,  
das  jauchzendes  Vo lk  umste l l te ,  
zehn F rauen in  Bes i t z ,  
 
die  (gewohnt  an des  a l te rnden Für s ten 
sparsame Nacht  und Tat )  
unter  se inem Dürs ten 
wogten w ie  Sommersaat .  
 
Dann t rat  e r  heraus  zum Rate.  
w ie  verminder t  um n ichts ,  
und jeder ,  der  i hm nahte,  
e rb l i ndete se ines  L icht s .  
 
So zog er  auch den Heeren 
voran w ie  e in  S te rn  dem Jahr ;  
über  a l len  Speeren 
wehte se in  warmes  Haar ,  
das  der  He lm n icht  faßte ,  
und das  e r  manchmal  haßte ,  
we i l  es  schwerer  war  
a l s  se ine re ichs ten K le ider .   
 
Der  Kön ig  hat te  geboten,  
daß man den Schönen schone.  
Doch man sah ihn  ohne 
He lm an den bedrohten 
Or ten d ie  ärgs ten Knoten 
zu  roten S tücken von Toten 
ause inanderhaun.  
Dann wußte  lange ke iner  
von ihm, b i s  p lötz l ich  e iner  
schr ie :  E r  hängt  dor t  h in ten 
an den Tereb inthen 
mi t  hochgezogenen B raun.  
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Das  war  genug des  Winks .  
Joab,  w ie  e in  Jäger ,  
e r spähte das  Haar  – :  e in  schräger  
gedrehter  As t :  da h ings .  
E r  durchrannte den sch lanken K läger ,  
und se ine Waf fent räger  
durchbohr ten ihn  rechts  und l i nks .   
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E s t h e r  

Die D iener innen kämmten s ieben Tage 
d ie  Asche ih res  Grams und ih re r  P lage 
Ne ige und N iedersch lag aus  ih rem Haar ,  
und t rugen es  und sonnten es  im F re ien  
und spe i s ten es  mi t  re inen Spezere ien 
noch d iesen Tag und den:  dann aber  war   
 
die  Ze i t  gekommen, da s ie ,  ungeboten,  
zu  ke iner  F r i s t ,  w ie  e ine von den Toten 
den drohend of fenen Pa las t  bet rat ,  
um g le ich ,  ge legt  auf  i h re  Kammerf rauen,  
am Ende ih res  Weges  Den  zu  schauen,  
an dem man s t i rb t ,  wenn man ihm naht .  
 
Er  g länz te  so ,  daß s ie  d ie  K ronrub ine 
auf f lammen füh l te ,  d ie  s ie  an s ich  t rug;  
s ie  fü l l te  s ich  ganz  rasch mi t  se iner  Miene 
wie  e in  Gefäß und war  schon vo l l  genug 
 
und f loß  schon über  von des  Kön igs  Macht ,  
bevor  s ie  noch den dr i t ten  Saa l  durchschr i t t ,  
der  s ie  mi t  se iner  Wände Malach i t  
g rün  über l ie f .  S ie  hat te  n icht  gedacht ,  
 
so  langen Gang zu  tun  mi t  a l len  S te inen,  
d ie  schwerer  wurden von des  Kön igs  Sche inen 
und ka l t  von ih re r  Angst .  S ie  g ing und g ing –  
 
Und a l s  s ie  end l ich ,  fas t  von nahe,  i hn ,  
auf ruhend auf  dem Thron von Tu rmal in ,  
s ich  tü rmen sah,  so  w i rk l ich  w ie  e in  D ing:  
 
empf ing d ie  rechte von den D iener innen 
d ie  Schwindende und h ie l t  s ie  zu  dem S i t ze .  
E r  rühr te  s ie  mi t  se ines  Szepter s  Sp i t ze :  
. . .  und s ie  begr i f f  es  ohne S inne,  i nnen.  
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D e r  a u s s ä t z i g e  K ö n i g  

Da t rat  auf  se iner  S t i rn  der  Aussatz  aus  
und s tand auf  e inmal  unter  se iner  K rone 
a l s  wär  e r  Kön ig  über  a l len  Graus ,  
der  i n  d ie  Andern  fuhr ,  d ie  fassungsohne 
 
h ins tar r ten  nach dem fu rchtbaren Vo l l zug 
an jenem, welcher ,  schmal  w ie  e in  Verschnür te r ,  
e rwar tete ,  daß e iner  nach ihm sch lug;  
doch noch war  ke iner  Manns  genug:  
a l s  machte ihn  nur  immer  unberühr te r  
d ie  neue Würde,  d ie  s ich  über t rug.   
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L e g e n d e  v o n  d e n  d r e i  L e b e n d i g e n  u n d  d e n  d r e i  
T o t e n  

Dre i  Her ren hat ten mi t  Fa lken gebei z t  
und f reuten s ich  auf  das  Gelag.  
Da nahm s ie  der  Gre i s  i n  Besch lag 
und führ te .  D ie  Re i te r  h ie l ten  gespre i z t  
vor  dem dre i fachen Sarkophag,  
 
der  ihnen dre imal  entgegenstank ,  
i n  den Mund,  i n  d ie  Nase,  i n s  Sehn;  
und s ie  wußten es  g le ich :  da lagen lang 
dre i  Tote  mi t ten  im Untergang 
und l ießen s ich  gräß l ich  gehn.   
 
Und s ie  hat ten nur  noch ih r  Jägergehör  
re in l ich  h in te r  dem Stu rmbandlör ;  
doch da z i schte  der  A l te  se in :  
–  S ie  g ingen n icht  durch das  Nadelöhr  
und gehen n iemals  –  h ine in .  
 
Nun b l ieb ihnen noch ih r  k la res  Getas t ,  
das  s ta rk  war  vom Jagen und he iß ;  
doch das  hat te  e in  F ros t  von h in ten gefaßt  
und t r ieb ihm E i s  i n  den Schweiß .  
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D e r  K ö n i g  v o n  M ü n s t e r  

Der  Kön ig  war  geschoren;  
nun g ing ihm d ie  K rone zu  we i t  
und bog e in  wen ig  d ie  Ohren,  
i n  d ie  von Ze i t  zu  Ze i t  
 
gehäss iges  Ge lärme 
aus  Hungermäule rn  fand.  
E r  saß ,  von wegen der  Wärme, 
auf  se iner  rechten Hand,  
 
mürr i sch  und schwergesäß ig .  
E r  füh l te  s ich  n icht  mehr  echt :  
der  Her r  i n  i hm war  mäß ig ,  
und der  Be i sch laf  war  sch lecht .  
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T o t e n - T a n z  

S ie  brauchen ke in  Tanz-Orchester ;  
s ie  hören in  s ich  e in  Geheu le  
a l s  wären s ie  Eu lenneste r .  
Ih r  Ängsten näßt  w ie  e ine Beu le ,  
und der  Vorgeruch ih re r  Fäu le  
i s t  noch ih r  bes te r  Geruch.  
 
S ie  fassen den Tänzer  fes te r ,  
den r ippenbet reßten Tänzer ,  
den Galan,  den ächten E rgänzer  
zu  e inem ganzen Paar .  
Und er  locker t  der  Ordensschwester  
über  dem Haar  das  Tuch;  
s ie  tanzen ja  unter  G le ichen.  
Und er  z ieht  der  wachs l ichtb le ichen 
le i se  d ie  Leseze ichen 
aus  ih rem S tunden-Buch.  
 
Ba ld  w i rd  ihnen a l len  zu  he iß ,  
s ie  s ind zu  re ich  gek le idet ;  
be ißender  Schweiß  ver le idet  
i hnen S t i rne  und S te iß  
und Schauben und Hauben und S te ine;  
s ie  wünschen,  s ie  wären nackt  
w ie  e in  K ind,  e in  Ver rückter  und E ine:  
d ie  tanzen noch immer  im Takt .   
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D a s  J ü n g s t e  G e r i c h t  

So er schrocken,  w ie  s ie  n ie  e r schraken,  
ohne Ordnung,  o f t  durch locht  und locker ,  
hocken s ie  i n  dem gebors tnen Ocker  
i h res  Ackers ,  n icht  von ih ren Laken 
 
abzubr ingen,  d ie  s ie  l i ebgewannen.  
Aber  Enge l  kommen an,  um Öle  
e inzut räufe ln  in  d ie  t rocknen P fannen 
und um jedem in  d ie  Achse lhöh le  
 
das  zu  legen,  was  e r  i n  dem Lärme 
damals  se ines  Lebens  n icht  entweihte ;  
denn dor t  hat  es  noch e in  wen ig  Wärme, 
 
daß es  n icht  des  Her ren Hand erkä l te  
oben,  wenn er  es  aus  jeder  Se i te  
le i se  g re i f t ,  zu  füh len,  ob es  gä l te .   
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D i e  V e r s u c h u n g  

Nein ,  es  ha l f  n icht ,  daß er  s ich  d ie  schar fen 
S tache ln  e inh ieb in  das  ge i le  F le i sch;  
a l le  se ine t rächt igen S inne war fen 
unter  k re ißendem Gekre i sch 
 
F rühgebur ten:  sch ie fe ,  h ingesch ie l te  
k r iechende und f l i egende Ges ichte ,   
N ichte ,  deren nur  auf  i hn  e rp ichte  
Boshe i t  s ich  verband und mi t  i hm sp ie l te .  
 
Und schon hat ten se ine S inne Enke l ;  
denn das  Pack war  f ruchtbar  i n  der  Nacht  
und in  immer  bunterem Gesprenke l  
h ingehudel t  und verhunder t facht .  
Aus  dem Ganzen ward e in  T rank  gemacht :  
se ine Hände gr i f fen  lauter  Henke l ,  
und der  Schat ten schob s ich  auf  w ie  Schenke l  
warm und zu  Umarmungen erwacht  – .  
 
Und da schr ie  e r  nach dem Engel ,  schr ie :  
Und der  Enge l  kam in  se inem Sche in  
und war  da:  und jagte  s ie  
w ieder  i n  den He i l igen h ine in ,  
 
daß er  mi t  Geteufe l  und Get ie r  
i n  s ich  wei te r r i nge wie  se i t  Jahren 
und s ich  Got t ,  den lange noch n icht  k la ren,  
i nnen aus  dem Jäsen des t i l l i e r .   
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D e r  A l c h i m i s t  

Se l t sam ver läche lnd schob der  Laborant  
den Ko lben fo r t ,  der  ha lbberuh igt  rauchte.  
E r  wußte  je tz t ,  was  e r  noch brauchte,  
dami t  der  sehr  e r lauchte Gegenstand  
 
da dr in  ents tände.  Ze i ten  brauchte er ,  
Jahr tausende fü r  s ich  und d iese  B i rne 
in  der  es  b rode l te ;  im H i rn  Gest i rne  
und im Bewußtse in  mindestens  das  Meer .  
 
Das  Ungeheuere ,  das  e r  gewol l t ,  
e r  l i eß  es  los  i n  d ieser  Nacht .  E s  kehr te  
zu rück  zu  Got t  und in  se in  a l tes  Maß;  
 
er  aber ,  la l lend wie  e in  T runkenbold ,  
lag über  dem Geheimfach und begehr te  
den B rocken Gold,  den er  besaß.  
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D e r  R e l i q u i e n s c h r e i n  

Draußen war tete  auf  a l le  R inge 
und auf  jedes  Ket teng l ied 
Sch icksa l ,  das  n icht  ohne s ie  gesch ieht .  
D r innen waren s ie  nur  D inge,  D inge 
d ie  e r  schmiedete;  denn vor  dem Schmied 
war  sogar  d ie  K rone,  d ie  e r  bog,  
nur  e in  D ing,  e in  z i t te rndes  und e ines  
das  e r  f i n s te r  w ie  im Zorn  e rzog 
zu  dem T ragen e ines  re inen S te ines .  
 
Se ine Augen wurden immer  kä l te r  
von dem ka l ten täg l ichen Get ränk ;  
aber  a l s  der  her r l i che Behäl te r  
(go ldget r ieben,  kös t l i ch ,  v ie lkarät ig)   
 fe r t ig  vor  i hm s tand,  das  Weihgeschenk,  
daß dar in  e in  k le ines  Handgelenk  
fü rder  wohne,  we iß  und wunder tät ig :  
 
bl ieb er  ohne Ende auf  den Kn ien,  
h ingewor fen,  we inend,  n ichtmehr  wagend,  
se ine See le  n iedersch lagend 
vor  dem ruh igen Rub in ,  
der  i hn  zu  gewahren sch ien 
und ihn ,  p lötz l ich  um se in  Dase in  f ragend,  
ansah w ie  aus  Dynast ien .  
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D a s  G o l d  

Denk es  wäre n icht :  es  hät te  müssen 
end l ich  in  den Bergen s ich  gebären 
und s ich  n iedersch lagen in  den F lüs sen 
aus  dem Wol len ,  aus  dem Gären 
 
i h res  Wi l lens ;  aus  der  Zwang- Idee,  
daß e in  E r z  i s t  über  a l len  E r zen.  
Wei th in  war fen s ie  aus  ih ren Herzen 
immer  w ieder  Meroë 
 
an den Rand der  Lande,  i n  den Äther ,  
über  das  E r fahrene h inaus ;  
und d ie  Söhne brachten manchmal  später  
das  Verhe ißene der  Väter ,  
abgehär tet  und verhehr t ,  nachhaus ;   
 
wo es  anwuchs  e ine Ze i t ,  um dann 
fo r t zugehn von den an ihm Geschwächten,  
d ie  es  n iemals  l i ebgewann.  
Nur  ( so  sagt  man) in  den le tz ten Nächten 
s teht  es  auf  und s ieht  s ie  an.  
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D e r  S t y l i t  

Völker  sch lugen über  i hm zusammen,  
d ie  e r  kü ren dur f te  und verdammen; 
und er ratend,  daß er  s ich  ver lo r ,  
k lomm er  aus  dem Vo lksgeruch mi t  k lammen 
Händen e inen Säu lenschaf t  empor ,  
 
der  noch immer  s t ieg und n ichts  mehr  hob,  
und begann,  a l le in  auf  se iner  F läche,  
ganz  von vorne se ine e igne Schwäche 
zu  verg le ichen mi t  des  Her ren Lob;  
 
und da war  ke in  Ende:  e r  verg l ich ;  
und der  Andre wurde immer  g rößer .  
Und d ie  H i r ten ,  Ackerbauer ,  F lößer  
sahn ihn  k le in  und außer  s ich  
 
immer  mi t  dem ganzen H immel  reden,  
e ingeregnet  manchmal ,  manchmal  l i cht ;  
und se in  Heu len s tü r z te  s ich  auf  jeden,  
so  a l s  heu l te  e r  i hm ins  Ges icht .  
Doch er  sah se i t  Jahren n icht ,   
 
wie der  Menge Drängen und Ver lauf  
unten unaufhör l ich  s ich  e rgänzte ,  
und das  B lanke an den Für s ten g länzte  
lange n icht  so  hoch h inauf .  
 
Aber  wenn er  oben,  fas t  verdammt 
und von ih rem Widers tand zer schunden,  
e insam mi t  verzwei fe l tem Geschre ie  
schüt te l te  d ie  täg l ichen Dämonen:  
f ie len  langsam auf  d ie  e r s te  Re ihe 
schwer  und ungesch ickt  aus  se inen Wunden 
große Würmer  in  d ie  of fnen K ronen 
und vermehr ten s ich  im Samt .  
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D i e  ä g y p t i s c h e  M a r i a  

Se i t  s ie  damals ,  bet the iß ,  a l s  d ie  Hure  
übern  Jordan f loh  und,  w ie  e in  Grab 
gebend,  s ta rk  und unvermi scht  das  pure  
Herz  der  Ewigke i t  zu  t r i nken gab,  
 
wuchs  ih r  f rühes  H ingegebense in  
unaufha l t sam an zu  so lcher  Größe,  
daß s ie  end l ich ,  w ie  d ie  ewige B löße 
A l le r ,  aus  verg i lb tem E l fenbe in  
 
dalag in  der  dür ren Haare Sche l fe .  
Und e in  Löwe k re i s te ;  und e in  A l te r  
r ie f  i hn  w inkend an,  daß er  i hm he l fe :   
 

 (und so gruben sie zu zwein.) 
 
Und der  A l te  ne igte  s ie  h ine in .  
Und der  Löwe,  w ie  e in  Wappenhal te r ,  
saß  dabei  und h ie l t  den S te in .   



 30

K r e u z i g u n g  

Längst  geübt ,  zum kah len Galgenplatze  
i rgend e in  Ges inde l  h inzudrängen,  
l i eßen s ich  d ie  schweren Knechte hängen,  
dann und wann nur  e ine große F ratze  
 
kehrend nach den abgetanen Dre in .  
Aber  oben war  das  sch lechte Henkern  
rasch getan;  und nach dem Fer t igse in  
l i eßen s ich  d ie  f re ien  Männer  sch lenkern .  
 
B i s  der  e ine ( f leck ig  w ie  e in  Se lcher )  
sagte :  Hauptmann,  d ieser  hat  geschr ien .  
Und der  Hauptmann sah vom Pferde:  Welcher?  
und es  war  ihm se lbs t ,  e r  hät te  ihn  
 
den E l ia  ru fen hören.  A l le  
waren zuzuschauen vo l le r  Lus t ,  
und s ie  h ie l ten ,  daß er  n icht  ver fa l le ,  
g ie r ig  ihm d ie  ganze Es s igga l le  
an se in  schwindendes  Gehust .   
 
Denn s ie  hof f ten  noch e in  ganzes  Sp ie l  
und v ie l le icht  den kommenden E l ia .  
Aber  h in ten fe rne schr ie  Mar ia ,  
und er  se lber  b rü l l te  und ver f ie l .   
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D e r  A u f e r s t a n d e n e  

Er  vermochte n iemals  b i s  zu letz t  
i h r  zu  we igern  oder  abzune inen,  
daß s ie  i h re r  L iebe s ich  berühme; 
und s ie  sank  ans  K reuz  in  dem Kos tüme 
e ines  Schmerzes ,  we lches  ganz  besetz t  
war  mi t  i h re r  L iebe größten S te inen.  
 
Aber  da s ie  dann,  um ihn  zu  sa lben,  
an das  Grab kam, T ränen im Ges icht ,  
war  e r  aufer s tanden ih retha lben,  
daß er  se l iger  i h r  sage:  N icht  –  
 
S ie  begr i f f  es  e r s t  i n  i h re r  Höh le ,  
w ie  e r  i h r ,  ges tärk t  durch se inen Tod,  
end l ich  das  E r le ichternde der  Ö le  
und des  Rührens  Vorgefüh l  verbot ,  
 
um aus  ih r  d ie  L iebende zu  fo rmen 
d ie  s ich  n icht  mehr  zum Gel iebten ne igt ,  
we i l  s ie ,  h inger i s sen von enormen 
S tü rmen,  se ine S t imme übers te igt .   
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M a g n i f i c a t  

S ie  kam den Hang herauf ,  schon schwer ,  fas t  ohne 
an T ros t  zu  g lauben,  Hof fnung oder  Rat ;  
doch da d ie  hohe t ragende Mat rone 
ih r  e rns t  und s to l z  entgegent rat  
 
und a l les  wußte  ohne ih r  Ver t rauen,  
da war  s ie  p lötz l ich  an ih r  ausgeruht ;  
vor s icht ig  h ie l ten  s ich  d ie  vo l len  F rauen,  
b i s  daß d ie  junge sprach:  Mi r  i s t  zumut ,  
 
al s  wär  ich ,  L iebe,  von nun an fü r  immer .  
Got t  schüt tet  i n  der  Re ichen E i te lke i t  
fas t  ohne h inzusehen ih ren Sch immer ;  
doch sorgsam sucht  e r  s ich  e in  F rauenz immer  
und fü l l t  s ie  an mi t  se iner  fe rns ten Ze i t .  
 
Daß er  mich fand.  Bedenk nur ;  und Befeh le  
um meinetwi l len  gab von S te rn  zu  S te rn  – .  
 
Verher r l i che und hebe,  meine See le ,  
so  hoch du kannst :  den HERRN.  
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A d a m  

Staunend s teht  e r  an der  Kathedra le  
s te i lem Aufs t ieg,  nah der  Fens te r rose ,   
w ie  e r schreckt  von der  Apotheose,  
we lche wuchs  und ihn  mi t  e inem Male  
 
n ieders te l l te  über  d ie  und d ie .  
Und er  ragt  und f reut  s ich  se iner  Dauer  
sch l icht  entsch lossen;  a l s  der  Ackerbauer  
der  begann,  und der  n icht  wußte ,  w ie  
 
aus  dem fe r t ig -vo l len  Gar ten Eden 
e inen Ausweg in  d ie  neue E rde 
f i nden.  Got t  war  schwer  zu  über reden;  
 
und er  d rohte  ihm, s tat t  zu  gewähren,  
immer  w ieder ,  daß er  s te rben werde.  
Doch der  Mensch bestand:  s ie  w i rd  gebären.   
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E v a  

E in fach s teht  s ie  an der  Kathedra le  
g roßem Aufs t ieg,  nah der  Fens te r rose ,  
mi t  dem Apfe l  i n  der  Apfe lpose,  
schu ld los - schu ld ig  e in  fü r  a l le  Male  
 
an dem Wachsenden,  das  s ie  gebar ,  
se i t  s ie  aus  dem Kre i s  der  Ewigke i ten 
l iebend fo r tg ing,  um s ich  durchzus t re i ten  
durch d ie  E rde,  w ie  e in  junges  Jahr .   
 
Ach,  s ie  hät te  gern  in  jenem Land 
noch e in  wen ig  wei len  mögen,  achtend 
auf  der  T ie re  E in t racht  und Vers tand.  
 
Doch da s ie  den Mann entsch lossen fand,  
g ing s ie  mi t  i hm, nach dem Tode t rachtend;  
und s ie  hat te  Got t  noch kaum gekannt .   
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I r r e  i m  G a r t e n  

 Dijon 
 
Noch sch l ießt  d ie  aufgegebene Kar tause 
s ich  um den Hof ,  a l s  würde etwas  he i l .  
Auch d ie  s ie  je t z t  bewohnen,  haben Pause 
und nehmen n icht  am Leben draußen te i l .  
 
Was i rgend kommen konnte,  das  ver l ie f .  
Nun gehn s ie  gerne mi t  bekannten Wegen,  
und t rennen s ich  und kommen s ich  entgegen,  
a l s  ob s ie  k re i s ten ,  w i l l i g ,  p r im i t i v .  
 
Zwar  manche pf legen dor t  d ie  F rüh l i ngsbeete,  
demüt ig ,  dür f t ig ,  h ingekn iet ;  
aber  s ie  haben,  wenn es  ke iner  s ieht ,  
e ine verhe iml ichte ,  verdrehte  
 
Gebärde fü r  das  zar te  f rühe Gras ,  
e in  p rü fendes ,  ver schüchter tes  L iebkosen:  
denn das  i s t  f reund l ich ,  und das  Rot  der  Rosen 
w i rd  v ie l le icht  d rohend se in  und Übermaß  
 
und wi rd  v ie l le icht  schon wieder  übers te igen,  
was  ih re  See le  w iederkennt  und weiß .  
D ies  aber  läßt  s ich  noch ver schweigen:  
w ie  gut  das  Gras  i s t  und wie  le i s .  
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D i e  I r r e n  

Und s ie  schweigen,  we i l  d ie  Sche idewände 
weggenommen s ind aus  ih rem S inn ,  
und d ie  S tunden,  da man s ie  ver s tände,  
heben an und gehen h in .  
 
Nächtens  o f t ,  wenn s ie  ans  Fens te r  t re ten:  
p lötz l ich  i s t  es  a l les  gut .  
Ih re  Hände l iegen im Konkreten,  
und das  Herz  i s t  hoch und könnte beten,  
und d ie  Augen schauen ausgeruht  
 
auf  den unverhof f ten ,  o f tents te l l ten  
Gar ten im beruh igten Gev ie r t ,  
der  im Widersche in  der  f remden Wel ten 
wei te rwächst  und n iemals  s ich  ver l ie r t .   
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A u s  d e m  L e b e n  e i n e s  H e i l i g e n  

Er  kannte Ängste ,  deren E ingang schon 
wie  S te rben war  und n icht  zu  übers tehen.   
 Se in  Herz  e r le rnte ,  langsam durchzugehen;  
e r  zog es  g roß  w ie  e inen Sohn.  
 
Und namenlose  Nöte kannte e r ,  
f i n s te r  und ohne Morgen wie  Versch läge;  
und se ine See le  gab er  fo lgsam her ,  
da s ie  e rwachsen war ,  auf  daß s ie  läge 
 
bei  i h rem Bräut igam und Her rn ;  und b l ieb 
a l le in  zu rück  an e inem so lchen Or te ,  
wo das  A l le inse in  a l les  über t r ieb,  
und wohnte wei t  und wol l te  n iemals  Wor te .  
 
Aber  dafür ,  nach Ze i t  und Ze i t ,  e r fuhr  
e r  auch das  G lück ,  s ich  in  d ie  e ignen Hände,  
dami t  e r  e ine Zär t l i chke i t  empfände,  
zu  legen wie  d ie  ganze K reatur .  
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D i e  B e t t l e r  

Du wußtes t  n icht ,  was  den Haufen 
ausmacht .  E in  F remder  fand 
Bet t le r  dar in .  S ie  verkaufen 
das  Hoh le  aus  ih re r  Hand.  
 
S ie  ze igen dem Hergere i s ten  
ih ren Mund vo l l  M i s t ,  
und er  dar f  (e r  kann es  s ich  le i s ten)  
sehn,  w ie  ih r  Aussatz  f r i ß t .   
 
Es  ze rgeht  i n  i h ren zer rühr ten 
Augen se in  f remdes  Ges icht ;  
und s ie  f reuen s ich  des  Ver führ ten 
und spe ien,  wenn er  sp r icht .   
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F r e m d e  F a m i l i e  

So w ie  der  S taub,  der  i rgendwie beginnt  
und n i rgends  i s t ,  zu  unerk lä r tem Zwecke 
an e inem leeren Morgen in  der  Ecke 
in  d ie  man s ieht ,  ganz  rasch zu  Grau ger innt ,  
 
so  b i ldeten s ie  s ich ,  wer  we iß  aus  was ,  
im le tz ten Augenbl ick  vor  de inen Schr i t ten  
und waren etwas  Ungewi s ses  mi t ten  
im nassen N iedersch lag der  Gasse ,  das  
 
nach d i r  ver langte.  Oder  n icht  nach d i r .  
Denn e ine S t imme, w ie  vom vor igen Jahr ,  
sang d ich zwar  an und b l ieb doch e in  Geweine;  
und e ine Hand,  d ie  w ie  ge l iehen war ,  
kam zwar  hervor  und nahm doch n icht  d ie  de ine.  
Wer  kommt denn noch? Wen meinen d iese  v ie r?  



 40

L e i c h e n - W ä s c h e  

S ie  hat ten s ich  an ihn  gewöhnt .  Doch a l s  
d ie  Küchen lampe kam und unruh ig  brannte  
im dunke ln  Lu f t zug,  war  der  Unbekannte 
ganz  unbekannt .  S ie  wuschen se inen Ha l s ,  
 
und da s ie  n icht s  von se inem Sch icksa l  wußten,  
so  logen s ie  e in  anderes  zusamm, 
fo r twährend waschend.  E ine mußte hus ten 
und l ieß  so lang den schweren Es s igschwamm 
 
auf  dem Ges icht .  Da gab es  e ine Pause 
auch fü r  d ie  zwe i te .  Aus  der  har ten Bür s te  
k lopf ten d ie  T ropfen;  während se ine grause 
gekrampfte  Hand dem ganzen Hause 
bewei sen wol l te ,  daß ihn  n icht  mehr  dür s te .  
 
Und er  bewies .  S ie  nahmen wie  bet reten 
e i l iger  je t z t  m i t  e inem kurzen Hus te r  
d ie  Arbe i t  auf ,  so  daß an den Tapeten 
ih r  k rummer  Schat ten in  dem s tummen Muster  
 
s ich  wand und wälz te  w ie  in  e inem Netze ,  
b i s  daß d ie  Waschenden zu  Ende kamen.  
D ie  Nacht  im vorhanglosen Fens te r rahmen 
war  rücks icht s los .  Und e iner  ohne Namen 
lag bar  und re in l ich  da und gab Gesetze .   
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E i n e  v o n  d e n  A l t e n  

 Paris 
 
Abends  manchmal  (we iß t  du,  w ie  das  tu t?)  
wenn s ie  p lötz l ich  s tehn und rückwär t s  n icken  
und e in  Läche ln ,  w ie  aus  lauter  F l icken,  
ze igen unter  i h rem ha lben Hut .  
 
Neben ihnen i s t  dann e in  Gebäude,  
end los ,  und s ie  locken d ich ent lang 
mi t  dem Rätse l  i h re r  Räude,  
mi t  dem Hut ,  dem Umhang und dem Gang.  
 
Mit  der  Hand,  d ie  h in ten unterm Kragen 
he iml ich  war tet  und ver langt  nach d i r :  
w ie  um de ine Hände e inzusch lagen 
in  e in  aufgehobenes  Papier .  
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D e r  B l i n d e  

 Paris 
 
S ieh ,  e r  geht  und unterbr icht  d ie  S tadt ,  
d ie  n icht  i s t  auf  se iner  dunke ln  S te l le ,  
w ie  e in  dunk le r  Sprung durch e ine he l le  
Tasse  geht .  Und wie  auf  e inem B lat t  
 
i s t  auf  i hm der  Widersche in  der  D inge 
aufgemal t ;  e r  n immt ihn  n icht  h ine in .  
Nur  se in  Füh len rühr t  s ich ,  so  a l s  f i nge 
es  d ie  Wel t  i n  k le inen Wel len  e in :  
 
eine S t i l le ,  e inen Widers tand – ,  
und dann sche int  e r  war tend wen zu  wäh len:   
h ingegeben hebt  e r  se ine Hand,  
fes t l i ch  fas t ,  w ie  um s ich  zu  vermählen.  
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E i n e  W e l k e  

Le icht ,  w ie  nach ih rem Tode 
t rägt  s ie  d ie  Handschuh,  das  Tuch.  
E in  Duf t  aus  ih re r  Kommode 
verdrängte den l ieben Geruch,  
 
an dem s ie  s ich  f rüher  e rkannte.  
Jetz t  f ragte  s ie  lange n icht ,  wer  
s ie  se i  ( :  e ine fe rne Verwandte),  
und geht  i n  Gedanken umher  
 
und sorgt  fü r  e in  ängst l iches  Z immer ,  
das  s ie  o rdnet  und schont ,  
we i l  es  v ie l le icht  noch immer  
dasse lbe Mädchen bewohnt .   
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A b e n d m a h l  

Ewiges  w i l l  zu  uns .  Wer  hat  d ie  Wahl  
und t rennt  d ie  g roßen und ger ingen K räf te?  
E rkenns t  du durch das  Dämmern der  Geschäf te  
im k la ren H in te r raum das  Abendmahl :  
 
wie s ie  s ichs  ha l ten und wie  s ie  s ichs  re ichen 
und in  der  Handlung sch l icht  und schwer  beruhn.   
Aus  ih ren Händen heben s ich  d ie  Ze ichen;  
s ie  w i s sen n icht ,  daß s ie  s ie  tun  
 
und immer  neu mi t  i rgendwelchen Wor ten 
e insetzen,  was  man t r i nk t  und was  man te i l t .  
Denn da i s t  ke iner ,  der  n icht  a l le ro r ten 
he iml ich  von h innen geht ,  i ndem er  we i l t .  
 
Und s i t z t  n icht  immer  e iner  unter  i hnen,  
der  se ine E l te rn ,  d ie  ihm ängst l ich  d ienen,  
wegschenkt  an ih re  abgetane Ze i t?  
(S ie  zu  verkaufen,  i s t  i hm schon zu  we i t . )  
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D i e  B r a n d s t ä t t e  

Gemieden von dem F rühherbs tmorgen,  der  
miß t rau i sch war ,  lag h in te r  den ver sengten 
Haus l i nden,  d ie  das  He idehaus  beengten,  
e in  Neues ,  Leeres .  E ine  S te l le  mehr ,  
 
auf  we lcher  K inder ,  von Gott  we iß  woher ,  
e inander  zuschr ien  und nach Fetzen haschten.  
Doch a l le  wurden s t i l le ,  soof t  e r ,  
der  Sohn von h ie r ,  aus  he ißen,  ha lbveraschten 
 
Gebälken Kesse l  und verbogne T röge 
an e inem langen Gabelas te  zog,  –  
um dann mi t  e inem B l ick  a l s  ob er  löge 
d ie  andern  anzusehn,  d ie  e r  bewog  
 
zu  g lauben,  was  an d ieser  S te l le  s tand.  
Denn se i t  es  n icht  mehr  war ,  sch ien es  i hm so  
se l t sam:  phantas t i scher  a l s  Pharao.  
Und er  war  anders .  Wie  aus  fe rnem Land.  
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D i e  G r u p p e  

 Paris 
 
Als  p f lückte  e iner  rasch zu  e inem St rauß:  
o rdnet  der  Zu fa l l  has t ig  d ie  Ges ichter ,  
locker t  s ie  auf  und drückt  s ie  w ieder  d ichter ,  
e rg re i f t  zwe i  fe rne,  läßt  e in  nahes  aus ,  
 
tauscht  das  mi t  dem, b läs t  i rgendeines  f r i sch ,  
w i r f t  e inen Hund,  w ie  K raut ,  aus  dem Gemi sch 
und z ieht ,  was  n iedr ig  schaut ,  w ie  durch verwor rne 
S t ie le  und B lät te r ,  an  dem Kopf  nach vorne 
 
und b indet  es  ganz  k le in  am Rande e in ;  
und s t reckt  s ich  w ieder ,  änder t  und ver s te l l t  
und hat  nur  eben Ze i t ,  zum Augensche in  
 
zu rückzuspr ingen mi t ten  auf  d ie  Matte ,  
auf  der  im nächsten Augenbl ick  der  g lat te  
Gewichteschwinger  se ine Schwere schwel l t .  
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S c h l a n g e n - B e s c h w ö r u n g  

Wenn auf  dem Markt ,  s ich  w iegend,  der  Beschwörer  
d ie  Kürb i s f lö te  pfe i f t ,  d ie  re i z t  und lu l l t ,  
so  kann es  se in ,  daß er  s ich  e inen Hörer  
herüber lockt ,  der  ganz  aus  dem Tumul t  
 
der  Buden e in t r i t t  i n  den K re i s  der  P fe i fe ,  
d ie  w i l l  und wi l l  und wi l l  und d ie  e r re icht ,  
daß das  Rept i l  i n  se inem Korb s ich  s te i fe  
und d ie  das  s te i fe  schmeich le r i sch  e rweicht ,  
 
abwechse lnd immer  schwinde lnder  und b l inder  
mi t  dem, was  schreckt  und s t reckt ,  und dem, was  lös t  – ;  
und dann genügt  e in  B l ick :  so  hat  der  Inder  
d i r  e ine F remde e ingef lößt ,  
 
i n  der  du  s t i rbs t .  E s  i s t  a l s  übers tü r ze  
g lühender  H immel  d ich .  E s  geht  e in  Sprung 
durch de in  Ges icht .  E s  legen s ich  Gewürze  
auf  de ine nord i sche E r innerung,  
 
die  d i r  n icht s  h i l f t .  D ich  fe ien  ke ine K räf te ,  
d ie  Sonne gär t ,  das  F ieber  fä l l t  und t r i f f t ;  
von böser  F reude s te i len  s ich  d ie  Schäf te ,  
und in  den Sch langen g länzt  das  G i f t .  
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S c h w a r z e  K a t z e  

E in  Gespenst  i s t  noch wie  e ine S te l le ,  
d ran de in  B l ick  mi t  e inem K lange s tößt ;  
aber  da,  an d iesem schwarzen Fe l le  
w i rd  de in  s tä rks tes  Schauen aufge lös t :  
 
wie e in  Tobender ,  wenn er  i n  vo l l s te r  
Rasere i  i n s  Schwarze  s tampft ,  
jäh l i ngs  am benehmenden Gepol s te r  
e iner  Ze l le  aufhör t  und verdampft .  
 
Al le  B l icke,  d ie  s ie  jemals  t ra fen,  
sche int  s ie  a l so  an s ich  zu  verheh len,  
um darüber  d rohend und verdrossen 
zuzuschauern  und dami t  zu  sch lafen.  
Doch auf  e inmal  kehr t  s ie ,  w ie  geweckt ,  
i h r  Ges icht  und mi t ten  in  das  de ine:  
und da t r i f f s t  du  de inen B l ick  im gee len 
Amber  ih re r  runden Augenste ine 
unerwar tet  w ieder :  e ingesch lossen 
w ie  e in  ausgestorbenes  Insekt .   
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V o r - O s t e r n  

 Neapel 
 
Morgen wi rd  in  d iesen t ie fgekerbten 
Gassen,  d ie  s ich  durch getürmtes  Wohnen 
unten dunke l  nach dem Hafen drängen,   
he l l  das  Gold  der  P rozess ionen ro l len ;  
s tat t  der  Fetzen werden d ie  e re rbten 
Bet tbezüge,  we lche wehen wol len ,  
von den immer  höheren Ba lkonen 
(w ie  in  F l ießendem gesp iege l t )  hängen.  
 
Aber  heute hämmert  an den K lopfern  
jeden Augenbl ick  e in  vo l l  Bepackter ,  
und s ie  sch leppen immer  neue Käufe ;  
dennoch s tehen s t rotzend noch d ie  S tände.  
An der  Ecke ze igt  e in  aufgehackter  
Ochse se ine f r i schen Innenwände,  
und in  Fähnchen enden a l le  Läufe .  
Und e in  Vor rat  w ie  von tausend Opfern  
 
drängt  auf  Bänken,  hängt  s ich  r i ngs  um Pf löcke,  
zwängt  s ich ,  wö lbt  s ich ,  wä lz t  s ich  aus  dem Dämmer  
a l le r  Tü ren,  und vor  dem Gegähne 
der  Melonen s t recken s ich  d ie  B rote .  
Vo l le r  G ie r  und Handlung i s t  das  Tote ;  
doch v ie l  s t i l le r  s i nd d ie  jungen Hähne 
und d ie  abgehängten Z iegenböcke 
und am a l le r le i ses ten d ie  Lämmer ,  
 
die  d ie  Knaben um d ie  Schu l te rn  nehmen 
und d ie  w i l l i g  von den Schr i t ten  n icken;  
während in  der  Mauer  der  verg las ten 
span i schen Madonna d ie  Agraf fe  
und das  S i lber  i n  den D iademen 
von dem L ichter -Vorgefüh l  beg länzter   
 sch immert .  Aber  d rüber  i n  dem Fens ter  
ze igt  s ich  b l ickver schwender i sch e in  Af fe  
und führ t  rasch in  e iner  angemaßten 
Ha l tung Gesten aus ,  d ie  s ich  n icht  sch icken.  
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D e r  B a l k o n  

 Neapel 
 
Von der  Enge,  oben,  des  Ba lkones  
angeordnet  w ie  von e inem Maler  
und gebunden wie  zu  e inem St rauß 
a l te rnder  Ges ichter  und ova le r ,  
k la r  im Abend,  sehn s ie  idea le r ,  
rüh render  und wie  fü r  immer  aus .  
 
Diese ane inander  ange lehnten 
Schwestern ,  d ie ,  a l s  ob s ie  s ich  von wei t  
ohne Auss icht  nache inander  sehnten,  
lehnen,  E insamkei t  an E insamkei t ;  
 
und der  B ruder  mi t  dem fe ie r l ichen 
Schweigen,  zugesch lossen,  vo l l  Gesch ick ,  
doch von e inem sanf ten Augenbl ick  
mi t  der  Mut te r  unbemerkt  verg l ichen;  
 
und dazwi schen,  abgelebt  und läng l ich ,  
längst  mi t  ke inem mehr  verwandt ,  
e iner  Gre i s in  Maske,  unzugängl ich ,  
w ie  im Fa l len  von der  e inen Hand  
 
aufgehal ten,  während e ine zwei te  
we lkere ,  a l s  ob s ie  we i te rg le i te ,  
unten vor  den K le idern  hängt  zu r  Se i te  
 
von dem K inder -Anges icht ,  
das  das  Letz te  i s t ,  ver sucht ,  verb l ichen,  
von den S täben wieder  durchgest r ichen 
wie  noch unbest immbar ,  w ie  noch n icht .  
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A u s w a n d e r e r - S c h i f f  

 Neapel 
 
Denk:  daß e iner  he iß  und g lühend f lüchte ,  
und d ie  S ieger  wären h in te rher ,  
und auf  e inmal  machte der  
F lüchtende kurz ,  unerwar tet ,  Kehr  
gegen Hunder te  – :  so  sehr  
war f  s ich  das  E rg lühende der  F rüchte  
immer  w ieder  an das  b laue Meer :  
 
al s  das  langsame Orangen-Boot  
s ie  vorüber t rug b i s  an  das  g roße 
graue Sch i f f ,  zu  dem, von S toß  zu  S toße,  
andre  Boote F i sche hoben,  B rot ,  –  
während es ,  vo l l  Hohn,  i n  se inem Schooße 
Koh len aufnahm, of fen w ie  der  Tod.  
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L a n d s c h a f t  

Wie zu letz t ,  i n  e inem Augenbl ick  
aufgehäuf t  aus  Hängen,  Häusern ,  S tücken 
a l te r  H immel  und zerbrochnen B rücken,  
und von drüben her ,  w ie  vom Gesch ick ,  
von dem Sonnenuntergang get ro f fen ,  
angeschu ld igt ,  aufger i s sen,  o f fen  –  
g inge dor t  d ie  Or t schaf t  t rag i sch aus :  
 
f ie le  n icht  auf  e inmal  i n  das  Wunde,  
d r in  ze r f l i eßend,  aus  der  nächsten S tunde 
jener  T ropfen küh len B laus ,  
der  d ie  Nacht  schon in  den Abend mi scht ,  
so  daß das  von fe rne Angefachte 
sachte,  w ie  e r lös t ,  e r l i scht .  
 
Ruh ig  s ind d ie  To re  und d ie  Bogen,  
durchs icht ige Wolken wogen 
über  b lassen Häuser re ihn  
d ie  schon Dunke l  i n  s ich  e ingesogen;  
aber  p lötz l ich  i s t  vom Mond e in  Sche in  
durchgegl i t ten ,  l i cht ,  a l s  hät te  e in  
E r zengel  i rgendwo se in  Schwer t  gezogen.  
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R ö m i s c h e  C a m p a g n a  

Aus  der  vo l lges te l l ten  S tadt ,  d ie  l i eber  
sch l ie fe ,  t räumend von den hohen Thermen,   
geht  der  g rade Gräberweg ins  F ieber ;  
und d ie  Fens te r  i n  den le tz ten Fermen 
 
sehn ihm nach mi t  e inem bösen B l ick .  
Und er  hat  s ie  immer  im Gen ick ,  
wenn er  h ingeht ,  rechts  und l i nks  ze r s tö rend,  
b i s  e r  d raußen atemlos  beschwörend 
 
se ine Leere  zu  den H immeln  hebt ,  
has t ig  um s ich  schauend,  ob ihn  ke ine 
Fens te r  t re f fen.  Während er  den wei ten 
 
Aquädukten zuwinkt  herzuschre i ten ,  
geben ihm d ie  H immel  fü r  d ie  se ine 
ih re  Leere ,  d ie  ihn  über lebt .   
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L i e d  v o m  M e e r  

 Capri. Piccola Marina 
 
Ura l tes  Wehn vom Meer ,  
Meerwind be i  Nacht :  
 
du kommst  zu  ke inem her ;  
 
wenn e iner  wacht ,  
so  muß er  sehn,  w ie  e r  
d ich  übers teht :  
 
ura l tes  Wehn vom Meer  
 
welches  weht  
nur  w ie  fü r  Ur -Geste in ,  
lauter  Raum 
re ißend von wei t  here in . . .   
 
O wie  füh l t  d ich  e in  
 
t re ibender  Fe igenbaum 
oben im Mondsche in .  
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N ä c h t l i c h e  F a h r t  

 Sankt Petersburg 
 
Damals  a l s  w i r  m i t  den g lat ten T rabern  
( schwarzen,  aus  dem Or lo f f ' schen Gestüt )  – ,  
während h in ter  hohen Kandelabern  
S tadtnacht f ronten lagen,  angef rüht ,  
s tumm und ke iner  S tunde mehr  gemäß – ,  
fuhren,  ne in :  verg ingen oder  f logen 
und um las tende Pa läs te  bogen 
in  das  Wehn der  Newa-Quai s ,  
 
h inger i s sen durch das  wache Nachten,  
das  n icht  H immel  und n icht  E rde hat ,  –  
a l s  das  Drängende von unbewachten 
Gär ten gärend aus  dem L jetn i j - S sad 
aufs t ieg,  während se ine S te in f iguren 
schwindend mi t  ohnmächt igen Konturen 
h in te r  uns  verg ingen,  w ie  w i r  fuhren – :  
 
damals  hör te  d iese  S tadt  
auf  zu  se in .  Auf  e inmal  gab s ie  zu ,  
daß s ie  n iemals  war ,  um n ichts  a l s  Ruh 
f lehend;  w ie  e in  I r re r ,  dem das  Wi r rn  
p lötz l ich  s ich  entwi r r t ,  das  ihn  ver r ie t ,   
und der  e inen jahre langen k ranken 
gar  n icht  zu  verwandelnden Gedanken,  
den er  n ie  mehr  denken muß:  Gran i t  –  
aus  dem leeren schwankenden Geh i rn  
fa l len  füh l t ,  b i s  man ihn  n icht  mehr  s ieht .  
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P a p a g e i e n - P a r k  

 Jardin des Plantes, Paris 
 
Unter  tü rk i schen L inden,  d ie  b lühen,  an Rasenrändern ,  
i n  le i se  von ih rem He imweh geschauke l ten S tändern  
atmen d ie  Ara und wi s sen von ih ren Ländern ,  
d ie  s ich ,  auch wenn s ie  n icht  h insehn,  n icht  verändern .  
 
F remd im beschäf t ig ten Grünen wie  e ine Parade,  
z ie ren s ie  s ich  und füh len s ich  se lber  zu  schade,  
und mi t  den kos tbaren Schnäbeln  aus  Jasp i s  und Jade 
kauen s ie  Graues ,  ver sch leudern  es ,  f i nden es  fade.  
 
Unten k lauben d ie  duf fen Tauben,  was  s ie  n icht  mögen,  
während s ich  oben d ie  höhn i schen Vögel  verbeugen 
zwi schen den be iden fas t  leeren vergeudeten T rögen.  
 
Aber  dann wiegen s ie  w ieder  und sch läfern  und äugen,  
sp ie len  mi t  dunke len Zungen,  d ie  gerne lögen,  
ze r s t reut  an den Fußfesse l r i ngen.  War ten auf  Zeugen.   
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D i e  P a r k e  

1 .  

Unaufha l t sam heben s ich  d ie  Parke 
aus  dem sanf t  ze r fa l lenden Vergehn;  
überhäuf t  mi t  H immeln ,  übers ta rke  
Über l ie fe r te ,  d ie  übers tehn,  
 
um s ich  auf  den k la ren Rasenplänen 
auszubre i ten  und zu rückzuz iehen,  
immer  mi t  demse lben souveränen 
Aufwand,  w ie  beschütz t  durch ihn ,  
 
und den unerschöpf l ichen E r lös  
kön ig l icher  Größe noch vermehrend,  
aus  s ich  s te igend,  i n  s ich  w iederkehrend:  
hu ldvo l l ,  p runkend,  purpurn  und pompös .  

2 .  

Le i se  von den A l leen 
ergr i f fen ,  rechts  und l i nks ,  
fo lgend dem Wei te rgehen 
i rgend e ines  Winks ,  
 
t r i t t s t  du  mi t  e inem Male  
in  das  Be i sammense in  
e iner  schat t igen Wasser scha le  
mi t  v ie r  Bänken aus  S te in ;   
 
i n  e ine abget rennte 
Ze i t ,  d ie  a l le in  vergeht .  
Auf  feuchte Pos tamente,  
auf  denen n ichts  mehr  s teht ,  
 
hebst  du e inen t ie fen 
erwar tenden Atemzug;  
während das  s i lberne T r ie fen 
von dem dunke ln  Bug 
 
dich schon zu  den Se inen 
zäh l t  und wei te r spr icht .  
Und du füh l s t  d ich  unter  S te inen 
d ie  hören,  und rühr s t  d ich  n icht .   
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3 .  

Den Te ichen und den e ingerahmten Weihern  
verhe iml icht  man noch immer  das  Verhör  
der  Kön ige.  S ie  war ten unter  Sch le ie rn ,  
und jeden Augenbl ick  kann Monse igneur  
 
vorüberkommen; und dann wol len  s ie  
des  Kön igs  Laune oder  T rauer  mi ldern  
und von den Marmor rändern  w ieder  d ie  
Teppiche mi t  a l ten  Sp iege lb i ldern  
 
h inunterhängen,  w ie  um e inen P latz :  
auf  g rünem Grund,  mi t  S i lber ,  Rosa,  Grau,  
gewähr tem Weiß  und le icht  gerühr tem B lau 
und e inem Kön ige und e iner  F rau 
und B lumen in  dem wel lenden Besatz .  

4 .  

Und Natur ,  e r laucht  und a l s  ver le tze  
s ie  nur  unentsch loßnes  Ungefähr ,  
nahm von d iesen Kön igen Gesetze ,  
se lber  se l ig ,  um den Tap i s -ver t  
 
i h re r  Bäume T raum und Über t re ibung 
aufzutü rmen aus  gebauschtem Grün 
und d ie  Abende nach der  Beschre ibung 
von Ver l iebten in  d ie  Avenün 
 
einzumalen mi t  dem weichen P inse l ,  
der  e in  f i rn i sk la res  aufge lös tes  
Läche ln  g länzend zu  entha l ten sch ien:  
 
der  Natur  e in  l i ebes ,  n icht  i h r  g rößtes ,  
aber  e ines ,  das  s ie  se lbs t  ver l iehn,  
um auf  rosenvo l le r  L iebes - Inse l  
es  zu  e inem größern  aufzuz iehn.   
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5 .  

Götter  von A l leen und A l tanen,  
n iemals  ganzgeglaubte Göt te r ,  d ie  
a l te rn  in  den gradbeschn i t tnen Bahnen,  
höchstens  angeläche l te  D ianen 
wenn d ie  kön ig l iche Vener ie  
 
wie e in  Wind d ie  hohen Morgen te i lend 
aufbrach,  übere i l t  und übere i lend –  ;  
höchstens  angeläche l te ,  doch n ie   
 
angef lehte  Göt te r .  E legante 
Pseudonyme, unter  denen man 
s ich  verbarg und b lühte  oder  b rannte,  –  
le ichtgene igte ,  läche lnd angewandte 
Götter ,  d ie  noch manchmal  dann und wann 
 
Das  gewähren,  was  s ie  e ins t  gewähr ten,  
wenn das  B lühen der  entzückten Gär ten 
ihnen ih re  ka l te  Ha l tung n immt;  
wenn s ie  ganz  von er s ten Schat ten beben 
und Versprechen um Versprechen geben,  
a l le  unbegrenzt  und unbest immt.  

6 .  

Füh l s t  du ,  w ie  ke iner  von a l len  
Wegen s teht  und s tockt ;  
von ge lassenen T reppen fa l len ,  
durch e in  N ichts  von Ne igung 
le i se  we i te rge lockt ,  
über  a l le  Te r rassen 
d ie  Wege,  zw i schen den Massen 
ver langsamt  und ge lenkt ,  
b i s  zu  den wei ten Te ichen,  
wo s ie  (w ie  e inem Gle ichen) 
der  re iche Park  ver schenkt  
 
an den re ichen Raum: den E inen,  
der  mi t  Sche inen und Widersche inen 
se inen Bes i t z  durchdr ingt ,   
 aus  dem er  von a l len  Se i ten  
Wei ten mi t  s ich  br ingt ,  
wenn er  aus  sch l ießenden Weihern  
zu  wolk igen Abendfe ie rn  
s ich  in  d ie  H immel  schwingt .   



 60

7 .  

Aber  Scha len s ind,  d r in  der  Na jaden 
Sp iege lb i lder ,  d ie  s ie  n icht  mehr  baden,  
w ie  e r t runken l iegen,  sehr  verzer r t ;  
d ie  A l leen s ind durch Ba lus t raden 
in  der  Ferne w ie  ver sper r t .  
 
Immer  geht  e in  feuchter  B lät te r fa l l  
durch d ie  Lu f t  h inunter  w ie  auf  S tu fen,  
jeder  Vogel ru f  i s t  w ie  ver ru fen,  
w ie  verg i f te t  jede Nacht iga l l .  
 
Se lbs t  der  F rüh l i ng i s t  da n icht  mehr  gebend,  
d iese  Büsche g lauben n icht  an ihn ;  
ungern  duf tet  t rübe,  über lebend 
abgestandener  Jasmin  
 
al t  und mi t  Ze r fa l lendem vermi scht .  
M i t  d i r  we i te r  rückt  e in  Bündel  Mücken,  
so  a l s  würde h in te r  de inem Rücken 
a l les  g le ich  vern ichtet  und verwi scht .  
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B i l d n i s  

Daß von dem verz ichtenden Ges ichte  
ke iner  i h re r  g roßen Schmerzen f ie le ,  
t rägt  s ie  langsam durch d ie  T rauersp ie le  
ih re r  Züge schönen welken S t rauß,  
w i ld  gebunden und schon be inah lose ;  
manchmal  fä l l t ,  w ie  e ine Tuberose,  
e in  ver lo rnes  Läche ln  müd heraus .  
 
Und s ie  geht  ge lassen drüber  h in ,  
müde,  mi t  den schönen b l inden Händen,  
we lche wi s sen,  daß s ie  es  n icht  fänden,  –  
 
und s ie  sagt  E rd ichtetes ,  dar in  
Sch icksa l  schwankt ,  gewol l tes ,  i rgendeines ,  
und s ie  g iebt  i hm ih re r  See le  S inn ,  
daß es  ausbr icht  w ie  e in  Ungemeines :  
w ie  das  Schre ien e ines  S te ines  –  
 
und s ie  läßt ,  m i t  hochgehobnem K inn ,  
a l le  d iese  Wor te  w ieder  fa l len ,  
ohne  b le ibend;  denn n icht  e ins  von a l len  
i s t  der  wehen Wi rk l ichke i t  gemäß,  
i h rem e inz igen E igentum, 
das  s ie ,  w ie  e in  fuß loses  Gefäß,  
ha l ten muß,  hoch über  i h ren Ruhm 
und den Gang der  Abende h inaus .   
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V e n e z i a n i s c h e r  M o r g e n  

 Richard Beer-Hofmann zugeeignet 
 
Für s t l i ch  verwöhnte Fens te r  sehen immer ,  
was  manchesmal  uns  zu  bemühn geruht :  
d ie  S tadt ,  d ie  immer  w ieder ,  wo e in  Sch immer  
von H immel  t r i f f t  auf  e in  Gefüh l  von F lu t ,  
 
s ich  b i ldet  ohne i rgendwann zu  se in .  
E in  jeder  Morgen muß ih r  d ie  Opale  
e r s t  ze igen,  d ie  s ie  ges te rn  t rug,  und Re ihn  
von Sp iege lb i ldern  z iehn aus  dem Kanale  
und s ie  e r innern  an d ie  andern  Male :  
dann g iebt  s ie  s ich  e r s t  zu  und fä l l t  s ich  e in  
 
wie e ine Nymphe,  d ie  den Zeus  empf ing.  
Das  Ohrgehäng erk l i ngt  an ih rem Ohre;  
s ie  aber  hebt  San Giorg io  Maggiore  
und läche l t  läs s ig  in  das  schöne D ing.  
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S p ä t h e r b s t  i n  V e n e d i g  

Nun t re ibt  d ie  S tadt  schon n icht  mehr  w ie  e in  Köder ,  
der  a l le  aufgetauchten Tage fängt .  
D ie  g läsernen Pa läs te  k l i ngen spröder  
an de inen B l ick .  Und aus  den Gär ten hängt  
 
der  Sommer  w ie  e in  Haufen Mar ionet ten 
kopfüber ,  müde,  umgebracht .   
Aber  vom Grund aus  a l ten  Waldske let ten 
s te igt  Wi l len  auf :  a l s  so l l te  über  Nacht  
 
der  Genera l  des  Meeres  d ie  Galeeren 
verdoppeln  in  dem wachen Arsena l ,  
um schon d ie  nächste  Morgen lu f t  zu  teeren 
 
mit  e iner  F lo t te ,  we lche rudersch lagend 
s ich  drängt  und jäh ,  mi t  a l len  F laggen tagend,  
den großen Wind hat ,  s t rah lend und fata l .  
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S a n  M a r c o  

 Venedig 
 
In  d iesem Innern ,  das  w ie  ausgehöh l t  
s ich  wölbt  und wendet  in  den go ldnen Smal ten,  
rundkant ig ,  g lat t ,  m i t  Kös t l ichke i t  geö l t ,  
ward d ieses  S taates  Dunke lhe i t  gehal ten 
 
und he iml ich  aufgehäuf t ,  a l s  G le ichgewicht  
des  L ichtes ,  das  in  a l len  se inen D ingen 
s ich  so  vermehr te ,  daß s ie  fas t  verg ingen – .  
Und p lötz l ich  zwei fe l s t  du :  vergehn s ie  n icht?  
 
und drängst  zu rück  d ie  har te  Galer ie ,  
d ie ,  w ie  e in  Gang im Bergwerk ,  nah am Glanz  
der  Wölbung hängt ;  und du erkenns t  d ie  he i le   
 
Hel le  des  Ausb l icks :  aber  i rgendwie 
wehmüt ig  messend ih re  müde Wei le  
am nahen Übers tehn des  V ie rgespanns .  
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E i n  D o g e  

F remde Gesandte sahen,  w ie  s ie  ge i z ten 
mi t  i hm und a l lem was  e r  tat ;  
während s ie  i hn  zu  se iner  Größe re i z ten,  
umste l l ten  s ie  das  go ldene Dogat  
 
mit  Spähern  und Beschränkern  immer  mehr ,  
bange,  daß n icht  d ie  Macht  s ie  über fä l l t ,  
d ie  s ie  in  i hm ( so  w ie  man Löwen hä l t )  
vor s icht ig  nähr ten.  Aber  e r ,  
 
im  Schutze  se iner  ha lbverhängten S inne,  
ward dessen n icht  gewahr  und h ie l t  n icht  i nne,  
g rößer  zu  werden.  Was  d ie  S ignor ie  
 
i n  se inem Innern  zu  bezwingen g laubte,  
bezwang er  se lbs t .  In  se inem gre i sen Haupte 
war  es  bes iegt .  Se in  Ant l i t z  ze igte  w ie .  



 66

D i e  L a u t e  

Ich  b in  d ie  Laute .  Wi l l s t  du  meinen Le ib  
beschre iben,  se ine schön gewölbten S t re i fen :   
sp r ich  so ,  a l s  sp rächest  du von e iner  re i fen  
gewölbten Fe ige.  Über t re ib  
 
das  Dunke l ,  das  du in  mi r  s iehs t .  E s  war  
Tu l l ias  Dunke lhe i t .  In  i h re r  Scham 
war  n icht  so  v ie l ,  und ih r  e rhe l l tes  Haar  
war  w ie  e in  he l le r  Saa l .  Zuwei len  nahm 
 
s ie  etwas  K lang von meiner  Ober f läche 
in  i h r  Ges icht  und sang zu  mi r .  
Dann spannte ich  mich gegen ih re  Schwäche,  
und endl ich  war  mein  Inneres  i n  i h r .  
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D e r  A b e n t e u e r e r  

1 .  

Wenn er  unter  jene welche waren  
t rat :  der  P lötz l iche,  der  sch ien,  
war  e in  G lanz  w ie  von Gefahren 
in  dem ausgespar ten Raum um ihn ,  
 
den er  läche lnd überschr i t t ,  um e iner  
Herzog in  den Fächer  aufzuheben:  
d iesen warmen Fächer ,  den er  eben 
wol l te  fa l len  sehen.  Und wenn ke iner  
 
mit  i hm e in t rat  i n  d ie  Fens te rn i sche 
(wo d ie  Parke g le ich  ins  T räumer i sche 
s t iegen,  wenn er  nur  nach ihnen wies ) ,   
 g ing er  läs s ig  an d ie  Kar tent i sche 
und gewann.  Und unter l ieß  
 
n icht ,  d ie  B l icke a l le  zu  behal ten,  
d ie  ihn  zwei fe lnd oder  zär t l i ch  t ra fen,  
und auch d ie  in  Sp iege l  f ie len ,  ga l ten.  
E r  besch loß ,  auch heute n icht  zu  sch lafen 
 
wie d ie  le t z te  lange Nacht ,  und bog 
e inen B l ick  mi t  se inem rücks icht s losen 
welcher  war :  a l s  hät te  e r  von Rosen 
K inder ,  d ie  man i rgendwo erzog.  
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2 .  

In  den Tagen –  (ne in ,  es  waren ke ine),  
da d ie  F lu t  se in  unter s tes  Ver l ies  
i hm best r i t t ,  a l s  wär  es  n icht  das  se ine,  
und ihn ,  s te igend,  an d ie  S te ine 
der  daran gewöhnten Wölbung s t ieß ,  
 
f ie l  i hm p lötz l ich  e iner  von den Namen 
wieder  e in ,  d ie  e r  vor  Ze i ten t rug.  
Und er  wußte  w ieder :  Leben kamen,  
wenn er  lockte ;  w ie  im F lug 
 
kamen s ie :  noch warme Leben Toter ,  
d ie  e r ,  ungedu ld iger ,  bedrohter ,  
we i te r lebte  mi t ten dr in ;  
oder  d ie  n icht  ausge lebten Leben,   
 und er  wußte  s ie  h inaufzuheben,  
und s ie  hat ten w ieder  S inn .  
 
Oft  war  ke ine S te l le  an ihm s icher ,  
und er  z i t te r te :  Ich  b in  –  –  –  
doch im nächsten Augenbl icke g l ich  e r  
dem Gel iebten e iner  Kön ig in .  
 
Immer  w ieder  war  e in  Se in  zu  haben:  
d ie  Gesch icke angefangner  Knaben,  
d ie ,  a l s  hät te  man s ie  n icht  gewagt ,  
abgebrochen waren,  abgesagt ,  
nahm er  auf  und r i ß  s ie  in  s ich  h in ;  
denn er  mußte  e inmal  nur  d ie  Gruf t  
so lcher  Aufgegebener  durchschre i ten,  
und d ie  Düf te  ih re r  Mögl ichke i ten 
lagen wieder  i n  der  Lu f t .   
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F a l k e n - B e i z e  

Kai se r  se in  he iß t  unverwandel t  v ie les  
übers tehen be i  gehe imer  Tat :  
wenn der  Kanz le r  nachts  den Tu rm bet rat ,  
fand er  i hn ,  des  hohen Federsp ie les  
kühnen fü r s t l i chen T raktat  
 
i n  den e ingene igten Schre iber  sagen;  
denn er  hat te  im ent legnen Saa le  
se lber  nächte lang und v ie le  Male  
das  noch ungewohnte T ie r  get ragen,   
 
wenn es  f remd war ,  neu und aufgebräut .  
Und er  hat te  dann s ich  n ie  gescheut ,  
P läne,  we lche in  ihm aufgesprungen,  
oder  zär t l i cher  E r i nnerungen 
t ie f t ie f inneres  Geläut  
zu  verachten,  um des  bangen jungen 
 
Fa lken w i l len ,  dessen B lu t  und Sorgen 
zu  begre i fen  er  s ich  n icht  e r l ieß .  
Dafür  war  e r  auch wie  mi tgehoben,  
wenn der  Vogel ,  den d ie  Her ren loben,  
g länzend von der  Hand gewor fen,  oben 
in  dem mi tgefüh l ten  F rüh l i ngsmorgen 
wie  e in  Enge l  auf  den Re iher  s t ieß .  
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C o r r i d a  

 In memoriam Montez, 1830 
 
Se i t  e r ,  k le in  be inah,  aus  dem Tor i l  
ausbrach,  aufgescheuchten Augs  und Ohrs ,  
und den E igens inn  des  P icadors  
und d ie  Bänderhaken wie  im Sp ie l  
 
h innahm, i s t  d ie  s tü rmi sche Gesta l t  
angewachsen –  s ieh :  zu  we lcher  Masse ,  
aufgehäuf t  aus  a l tem schwarzen Hasse ,  
und das  Haupt  zu  e iner  Faus t  gebal l t ,   
 
n icht  mehr  sp ie lend gegen i rgendwen,  
ne in :  d ie  b lu t igen Nackenhaken h i s send 
h in te r  den gefä l l ten  Hörnern ,  w i s send 
und von Ewigke i t  her  gegen Den,  
 
der  i n  Gold  und mauver  Rosase ide 
p lötz l ich  umkehr t  und,  w ie  e inen Schwarm 
B ienen und a l s  ob er s  eben le ide,  
den Bes tü r z ten unter  se inem Arm 
 
durch läßt ,  –  während se ine B l icke he iß  
s ich  noch e inmal  heben,  le ichtge lenkt ,  
und a l s  sch lüge draußen jener  K re i s  
s ich  aus  ih rem Glanz  und Dunke l  n ieder  
und aus  jedem Sch lagen se iner  L ider ,  
 
ehe er  g le ichmüt ig ,  ungehäss ig ,  
an  s ich  se lbs t  ge lehnt ,  ge lassen,  läs s ig  
in  d ie  w iederhergero l l te  g roße 
Woge über  dem ver lo rnen S toße 
se inen Degen be inah sanf t  ver senkt .  
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D o n  J u a n s  K i n d h e i t  

In  se iner  Sch lankhe i t  war ,  schon fas t  entsche idend,  
der  Bogen,  der  an F rauen n icht  ze rbr icht ;  
und manchmal ,  se ine S t i rne  n icht  mehr  meidend,  
g ing e ine Ne igung durch se in  Anges icht   
 
zu  e iner  d ie  vorüberkam, zu  e iner  
d ie  ihm e in  f remdes  a l tes  B i ld  ver sch loß :  
e r  läche l te .  E r  war  n icht  mehr  der  Weiner ,  
der  s ich  ins  Dunke l  t rug und s ich  vergoß.  
 
Und während e in  ganz  neues  Se lbs tver t rauen 
ihn  öf te r  t rös tete  und fas t  verzog,  
e r t rug er  e rns t  den ganzen B l ick  der  F rauen,  
der  i hn  bewunder te  und ihn  bewog.  
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D o n  J u a n s  A u s w a h l  

Und der  Enge l  t rat  i hn  an:  Bere i te  
d ich mi r  ganz .  Und da i s t  mein  Gebot .  
Denn daß e iner  jene überschre i te ,  
d ie  d ie  Süßes ten an ih re r  Se i te  
b i t te r  machen,  tu t  mi r  not .  
Zwar  auch du kanns t  wen ig  besser  l i eben,  
(unterbr ich  mich n icht :  du  i r r s t ) ,  
doch du g lühes t ,  und es  s teht  geschr ieben,  
daß du v ie le  führen w i r s t  
zu  der  E insamkei t ,  d ie  d iesen 
t ie fen E ingang hat .  Laß  e in  
d ie ,  d ie  ich  d i r  zugewiesen,  
daß s ie  wachsend He lo ï sen 
übers tehn und überschre in .  
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S a n k t  G e o r g  

Und s ie  hat te  ihn  d ie  ganze Nacht  
angerufen,  h ingekn iet ,  d ie  schwache 
wache Jungf rau:  S iehe,  d ieser  Drache,  
und ich  weiß  es  n icht ,  warum er  wacht .  
 
Und da brach er  aus  dem Morgengraun 
auf  dem Fa lben,  s t rah lend He lm und Hauber t ,  
und er  sah s ie ,  t raur ig  und verzauber t  
aus  dem Kn ieen aufwär t s schaun 
 
zu  dem Glanze,  der  e r  war .  
Und er  sp rengte g länzend längs  der  Länder  
abwärt s  mi t  e rhobnem Doppelhänder  
i n  d ie  of fene Gefahr ,  
 
v ie l  zu  fu rchtbar ,  aber  doch er f leht .  
Und s ie  kn iete  kn ieender ,  d ie  Hände 
fes te r  fa l tend,  daß er  s ie  bes tände;  
denn s ie  wußte  n icht ,  daß Der  bes teht ,  
 
den ih r  Herz ,  i h r  re ines  und bere i tes ,  
aus  dem L icht  des  göt t l ichen Gele i tes  
n ieder re iß t .  Zuse i ten  se ines  S t re i tes  
s tand,  w ie  Tü rme s tehen,  i h r  Gebet .   
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D a m e  a u f  e i n e m  B a l k o n  

P lötz l ich  t r i t t  s ie ,  i n  den Wind gehü l l t ,  
l i cht  i n  L ichtes ,  w ie  herausgegr i f fen ,  
während je tz t  d ie  S tube wie  gesch l i f fen  
h in te r  i h r  d ie  Tü re  fü l l t  
 
dunke l  w ie  der  Grund e iner  Kamee, 
d ie  e in  Sch immern durch läßt  durch d ie  Ränder ;  
und du meins t  der  Abend war  n icht ,  ehe 
s ie  heraus t rat ,  um auf  das  Geländer  
 
noch e in  wen ig  von s ich  fo r t zu legen,  
noch d ie  Hände,  –  um ganz  le icht  zu  se in :  
w ie  dem H immel  von den Häuser re ihn  
h ingere icht ,  von a l lem zu  bewegen.  
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B e g e g n u n g  i n  d e r  K a s t a n i e n - A l l e e  

Ihm ward des  E ingangs  g rüne Dunke lhe i t  
küh l  w ie  e in  Se idenmante l  umgegeben 
den er  noch nahm und ordnete:  a l s  eben 
am andern  t ransparenten Ende,  we i t ,  
 
aus  g rüner  Sonne,  w ie  aus  g rünen Sche iben,  
we iß  e ine e inze lne Gesta l t  
auf leuchtete ,  um lange fe rn  zu  b le iben 
und sch l ieß l ich ,  von dem L ichtern ieder t re iben 
be i  jedem Schr i t te  überwal l t ,   
 
ein  he l les  Wechse ln  auf  s ich  herzut ragen,  
das  scheu im B lond nach h in ten l ie f .  
Aber  auf  e inmal  war  der  Schat ten t ie f ,  
und nahe Augen lagen aufgesch lagen 
 
i n  e inem neuen deut l ichen Ges icht ,  
das  w ie  in  e inem B i ldn i s  verwei l te  
i n  dem Moment ,  da man s ich  w ieder  te i l te :  
e r s t  war  es  immer ,  und dann war  es  n icht .  
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D i e  S c h w e s t e r n  

S ieh ,  w ie  s ie  d iese lben Mögl ichke i ten 
anders  an s ich  t ragen und ver s tehn,  
so  a l s  sähe man ver sch iedne Ze i ten  
durch zwei  g le iche Z immer  gehn.  
 
Jede meint  d ie  andere zu  s tü tzen,  
während s ie  doch müde an ih r  ruht ;  
und s ie  können n icht  e inander  nützen,  
denn s ie  legen B lu t  auf  B lu t ,  
 
wenn s ie  s ich  w ie  f rüher  sanf t  berühren 
und ver suchen,  d ie  A l lee ent lang 
s ich  geführ t  zu  füh len und zu  führen:  
Ach,  s ie  haben n icht  dense lben Gang.  
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Ü b u n g  a m  K l a v i e r  

Der  Sommer  summt.  Der  Nachmi t tag macht  müde;  
s ie  atmete verw i r r t  i h r  f r i sches  K le id  
und legte  in  d ie  t r i f t ige  E tüde 
d ie  Ungeduld  nach e iner  Wi rk l ichke i t ,  
 
die  kommen konnte:  morgen,  heute abend – ,  
d ie  v ie l le icht  da war ,  d ie  man nur  verbarg;  
und vor  den Fens te rn ,  hoch und a l les  habend,  
empfand s ie  p lötz l ich  den verwöhnten Park .  
 
Da brach s ie  ab;  schaute h inaus ,  ver schränkte  
d ie  Hände;  wünschte  s ich  e in  langes  Buch –  
und schob auf  e inmal  den Jasmingeruch 
erzü rnt  zu rück .  S ie  fand,  daß er  s ie  k ränkte .   
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D i e  L i e b e n d e  

Das  i s t  mein  Fens te r .  Eben 
b in  ich  so  sanf t  e rwacht .  
Ich  dachte,  ich  würde schweben.  
B i s  woh in  re icht  mein  Leben,  
und wo beginnt  d ie  Nacht?  
 
Ich  könnte meinen,  a l les  
wäre noch Ich  r i ngsum; 
durchs icht ig  w ie  e ines  K r i s ta l les  
T ie fe ,  verdunke l t ,  s tumm.  
 
Ich  könnte auch noch d ie  S te rne 
fassen in  mi r ;  so  g roß  
sche int  mi r  mein  Herz ;  so  gerne 
l ieß  es  i hn  w ieder  los  
 
den ich  v ie l le icht  zu  l i eben,  
v ie l le icht  zu  ha l ten begann.  
F remd, w ie  n iebeschr ieben 
s ieht  mich mein  Sch icksa l  an.  
 
Was b in  ich  unter  d iese  
Unendl ichke i t  ge legt ,  
duf tend wie  e ine Wiese,  
h in  und her  bewegt ,  
 
ru fend zug le ich  und bange,  
daß e iner  den Ruf  vern immt,  
und zum Untergange 
in  e inem Andern  bes t immt.  
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D a s  R o s e n - I n n e r e  

Wo i s t  zu  d iesem Innen 
e in  Außen? Auf  we lches  Weh 
legt  man so lches  L innen ?  
Welche H immel  sp iege ln  s ich  dr innen 
in  dem B innensee 
d ieser  o f fenen Rosen,  
d ieser  so rg losen,  s ieh :   
w ie  s ie  lose  im Losen 
l iegen,  a l s  könnte  n ie  
e ine z i t te rnde Hand s ie  ver schüt ten.  
S ie  können s ich  se lber  kaum 
ha l ten;  v ie le  l i eßen 
s ich  über fü l len  und f l i eßen 
über  von Innenraum 
in  d ie  Tage,  d ie  immer  
vo l le r  und vo l le r  s ich  sch l ießen,  
b i s  der  ganze Sommer  e in  Z immer  
w i rd ,  e in  Z immer  in  e inem T raum. 
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D a m e n - B i l d n i s  a u s  d e n  A c h t z i g e r - J a h r e n  

Wartend s tand s ie  an den schwergeraf f ten  
dunk len At lasdraper ien ,  
d ie  e in  Aufwand fa l scher  Le idenschaf ten 
über  i h r  zu  ba l len  sch ien;  
 
se i t  den noch so  nahen Mädchen jahren 
w ie  mi t  e iner  anderen ver tauscht :  
müde unter  den getürmten Haaren,  
i n  den Rüschen-Roben uner fahren 
und von a l len  Fa l ten  w ie  be lauscht  
 
bei  dem He imweh und dem schwachen P lanen,  
w ie  das  Leben wei te r  werden so l l :  
anders ,  w i rk l icher ,  w ie  in  Romanen,  
h inger i s sen und verhängn i svo l l ,  –   
 
daß man etwas  e r s t  i n  d ie  Schatu l len  
legen dür f te ,  um s ich  im Geruch 
von E r innerungen e inzu lu l len ;  
daß man end l ich  in  dem Tagebuch 
 
einen Anfang fände,  der  n icht  schon 
unterm Schre iben s inn los  w i rd  und Lüge,  
und e in  B lat t  von e iner  Rose t rüge 
in  dem schweren leeren Medai l lon ,  
 
welches  l i egt  auf  jedem Atemzug.  
Daß man e inmal  durch das  Fens te r  w inkte ;  
d iese  sch lanke Hand,  d ie  neuber ingte ,  
hät te  dran fü r  Monate genug.  
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D a m e  v o r  d e m  S p i e g e l  

Wie in  e inem Sch laf t runk  Spezere in  
lös t  s ie  le i se  in  dem f lüs s igk la ren 
Sp iege l  i h r  e rmüdetes  Gebaren;  
und s ie  tu t  i h r  Läche ln  ganz  h ine in .  
 
Und s ie  war tet ,  daß d ie  F lüs s igke i t  
davon s te igt ;  dann g ießt  s ie  i h re  Haare 
in  den Sp iege l  und,  d ie  wunderbare 
Schu l te r  hebend aus  dem Abendk le id ,  
 
t r i nk t  s ie  s t i l l  aus  i h rem B i ld .  S ie  t r i nk t ,  
was  e in  L iebender  im Taumel  t ränke,  
p rü fend,  vo l le r  M iß t raun;  und s ie  w inkt   
 
ers t  der  Zofe ,  wenn s ie  auf  dem Grunde 
ih res  Sp iege l s  L ichter  f i ndet ,  Schränke 
und das  T rübe e iner  späten S tunde.   
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D i e  G r e i s i n  

Weiße F reund innen mi t ten  im Heute 
lachen und horchen und p lanen fü r  morgen;  
abse i t s  e rwägen ge lassene Leute  
langsam ih re  besonderen Sorgen,  
 
das  Warum und das  Wann und das  Wie ,  
und man hör t  s ie  sagen:  Ich  g laube – ;  
aber  i n  i h re r  Sp i t zenhaube 
i s t  s ie  s icher ,  a l s  wüßte  s ie ,  
 
daß s ie  s ich  i r ren ,  d iese  und a l le .  
Und das  K inn ,  im N ieder fa l le ,  
lehnt  s ich  an d ie  we iße Kora l le ,  
d ie  den Scha l  zu r  S t i rne  s t immt .  
 
E inmal  aber ,  be i  e inem Gelache,  
ho l t  s ie  aus  spr ingenden L idern  zwei  wache 
B l icke und ze igt  d iese  har te  Sache,  
w ie  man aus  e inem gehe imen Fache 
schöne ererbte  S te ine n immt.   
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D a s  B e t t  

Laß s ie  meinen,  daß s ich  in  p r i vater  
Wehmut  lös t ,  was  e iner  dor t  bes t r i t t .  
N i rgend sons t  a l s  da i s t  e in  Theater ;  
re i ß  den hohen Vorhang fo r t  – :  da t r i t t  
 
vor  den Chor  der  Nächte,  der  begann 
e in  unendl ich  bre i tes  L ied zu  sagen,  
jene S tunde auf ,  be i  der  s ie  lagen,  
und zer re iß t  i h r  K le id  und k lagt  s ich  an,  
 
um der  andern ,  um der  S tunde wi l len ,  
d ie  s ich  wehr t  und wälz t  im H in te rgrunde;  
denn s ie  konnte  s ie  mi t  s ich  n icht  s t i l len .  
Aber  da s ie  zu  der  f remden S tunde 
 
s ich  gebeugt :  da war  auf  i h r ,  
was  s ie  am Gel iebten e ins t  gefunden,  
nur  so  drohend und so  groß  verbunden 
und entzogen wie  in  e inem T ie r .   
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D e r  F r e m d e  

Ohne Sorgfa l t ,  was  d ie  Nächsten dächten,  
d ie  e r  müde n ichtmehr  f ragen h ieß ,  
g ing er  w ieder  fo r t ;  ver lo r ,  ver l ieß  – .  
Denn er  h ing an so lchen Re i senächten  
 
anders  a l s  an  jeder  L iebesnacht .  
Wunderbare hat te  e r  durchwacht ,  
d ie  mi t  s ta rken S te rnen überzogen 
enge Fernen ause inanderbogen 
und s ich  wandel ten w ie  e ine Sch lacht ;  
 
andre,  d ie  mi t  i n  den Mond gest reuten 
Dör fe rn ,  w ie  mi t  h ingehal tnen Beuten,  
s ich  e rgaben,  oder  durch geschonte 
Parke graue Ede l s i t ze  ze igten,  
d ie  e r  gerne in  dem h ingene igten 
Haupte e inen Augenbl ick  bewohnte,  
t ie fe r  w i s send,  daß man n i rgends  b le ibt ;  
und schon sah er  be i  dem nächsten B iegen 
wieder  Wege,  B rücken,  Länder  l i egen 
b i s  an S tädte,  d ie  man über t re ibt .  
 
Und d ies  a l les  immer  unbegehrend 
h inzu lassen,  sch ien ihm mehr  a l s  se ines  
Lebens  Lus t ,  Bes i t z  und Ruhm.  
Doch auf  f remden P lätzen war  ihm e ines  
täg l ich  ausget retnen B runnenste ines  
Mu lde manchmal  w ie  e in  E igentum.  
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D i e  A n f a h r t  

War in  des  Wagens  Wendung d ieser  Schwung? 
War  e r  im B l ick ,  mi t  dem man d ie  barocken  
Enge l f iguren,  d ie  be i  b lauen Glocken 
im Fe lde s tanden vo l l  E r i nnerung,  
 
annahm und h ie l t  und wieder  l i eß ,  bevor  
der  Sch loßpark  sch l ießend um d ie  Fahr t  s ich  drängte,  
an d ie  e r  s t re i f te ,  d ie  e r  überhängte 
und p lötz l ich  f re igab:  denn da war  das  To r ,  
 
das  nun,  a l s  hät te  es  s ie  angerufen,  
d ie  lange F ront  zu  e iner  Schwenkung zwang,  
nach der  s ie  s tand.  Aufg länzend g ing e in  G le i ten  
 
die  Glas tü r  abwärt s ;  und e in  Windhund drang 
aus  ih rem Aufgehn,  se ine nahen Se i ten  
herunter t ragend von den f lachen S tu fen.  
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D i e  S o n n e n u h r  

Se l ten re icht  e in  Schauer  feuchter  Fäu le  
aus  dem Gar tenschat ten,  wo e inander  
T ropfen fa l len  hören und e in  Wander -  
voge l  lautet ,  zu  der  Säu le ,  
d ie  in  Majoran und Kor iander  
s teht  und Sommers tunden ze igt ;  
 
nur  sobald  d ie  Dame (der  e in  D iener  
nachfo lgt )  i n  dem he l len  F lo rent iner  
über  i h ren Rand s ich  ne igt ,  
w i rd  s ie  schat t ig  und ver schweigt  – .   
 
Oder  wenn e in  sommer l icher  Regen 
aufkommt aus  dem wogenden Bewegen 
hoher  K ronen,  hat  s ie  e ine Pause;  
denn s ie  we iß  d ie  Ze i t  n icht  auszudrücken,  
d ie  dann in  den F rucht -  und B lumenstücken 
p lötz l ich  g lüht  im weißen Gar tenhause.  
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S c h l a f - M o h n  

Abse i t s  im Gar ten b lüht  der  böse Sch laf ,  
i n  we lchem d ie ,  d ie  he iml ich  e ingedrungen,  
d ie  L iebe fanden junger  Sp iege lungen,  
d ie  w i l l i g  waren,  o f fen und konkav ,  
 
und T räume, d ie  mi t  aufgeregten Masken 
auf t raten,  r ies iger  durch d ie  Kothurne – :  
das  a l les  s tockt  i n  d iesen oben f lasken 
weich l ichen S tengeln ,  d ie  d ie  Samenurne 
 
(nachdem s ie  lang,  d ie  Knospe abwärt s  t ragend,  
zu  we lken meinten) fes tver sch lossen heben:  
gef rans te  Ke lche ause inandersch lagend,  
d ie  f ieberhaf t  das  Mohngefäß umgeben.  
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D i e  F l a m i n g o s  

 Jardin des Plantes, Paris 
 
In  Sp iege lb i ldern  w ie  von F ragonard 
i s t  doch von ih rem Weiß  und ih re r  Röte   
n icht  mehr  gegeben,  a l s  d i r  e iner  böte,  
wenn er  von se iner  F reund in  sagt :  s ie  war  
 
noch sanf t  von Sch laf .  Denn s te igen s ie  ins  Grüne 
und s tehn,  auf  rosa S t ie len  le icht  gedreht ,  
be i sammen, b lühend,  w ie  in  e inem Beet ,  
ver führen s ie  ver führender  a l s  Phryne 
 
s ich  se lber ;  b i s  s ie  i h res  Auges  B le iche 
h inha l send bergen in  der  e ignen Weiche,  
i n  we lcher  Schwarz  und F rucht rot  s ich  ver s teckt .  
 
Auf  e inmal  k re i scht  e in  Ne id  durch d ie  Vo l iè re ;  
s ie  aber  haben s ich  e r s taunt  ges t reckt  
und schre i ten  e inze ln  ins  Imaginäre .   
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P e r s i s c h e s  H e l i o t r o p  

Es  könnte se in ,  daß d i r  der  Rose Lob 
zu  laut  e r sche int  fü r  de ine F reund in :  N imm 
das  schön ges t ick te  K raut  und übers t imm 
mi t  d r ingend f lüs te rndem He l io t rop 
 
den Bü lbü l ,  der  an ih ren L ieb l ingsp lätzen 
s ie  schre iend pre i s t  und s ie  n icht  kennt .  
Denn s ieh :  w ie  süße Wor te  nachts  i n  Sätzen 
be i sammenstehn ganz  d icht ,  durch n ichts  get rennt ,  
aus  der  Voka le  wachem V io let t  
h indüf tend durch das  s t i l le  H immelbet t  – :   
 
 so  sch l ießen s ich  vor  dem gesteppten Laube 
deut l iche S te rne zu  der  se idnen T raube 
und mi schen,  daß s ie  fas t  davon ver schwimmt,  
d ie  S t i l le  mi t  Van i l le  und mi t  Z immt .  
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S c h l a f l i e d  

E inmal  wenn ich  d ich ver l ie r ,  
w i r s t  du  sch lafen können,  ohne 
daß ich  w ie  e ine L indenkrone 
mich ver f lüs t re  über  d i r?  
 
Ohne daß ich  h ie r  wache und 
Wor te ,  be inah wie  Augen l ider ,  
auf  de ine B rüs te ,  auf  de ine Gl ieder  
n ieder lege,  auf  de inen Mund.  
 
Ohne daß ich  d ich ver sch l ieß  
und d ich a l le in  mi t  De inem lasse  
w ie  e inen Gar ten mi t  e iner  Masse  
von Mel i s sen und S te rn-An i s .  
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D e r  P a v i l l o n  

Aber  se lbs t  noch durch d ie  F lüge l tü ren 
mi t  dem grünen regent rüben Glas  
i s t  e in  Sp iege ln  läche lnder  A l lü ren 
und e in  G lanz  von jenem Glück  zu  spüren,   
das  s ich  dor t ,  woh in  s ie  n icht  mehr  führen,  
e ins t  verbarg,  verk lä r te  und vergaß.  
 
Aber  se lbs t  noch in  den S te in -Gu i r landen 
über  der  n icht  mehr  berühr ten Tü r  
i s t  e in  Hang zu r  He iml ichke i t  vorhanden 
und e in  s t i l le s  M i tgefüh l  dafü r  – ,  
 
und s ie  schauern  manchmal ,  w ie  gesp iege l t ,  
wenn e in  Wind s ie  schat t ig  über l ie f ;  
auch das  Wappen,  w ie  auf  e inem Br ie f  
v ie l  zu  g lück l ich ,  übers tü r z t  ges iege l t ,  
 
redet  noch.  Wie  wen ig  man ver scheuchte:  
a l les  we iß  noch,  we int  noch,  tu t  noch weh – .  
Und im For tgehn durch d ie  t ränenfeuchte 
abgelegene A l lee 
 
füh l t  man lang noch auf  dem Rand des  Dachs  
jene Urnen s tehen,  ka l t ,  ze r spa l ten:  
doch entsch lossen,  noch zusammzuhal ten 
um d ie  Asche a l te r  Achs .  
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D i e  E n t f ü h r u n g  

Oft  war  s ie  a l s  K ind ih ren D iener innen 
entwichen,  um d ie  Nacht  und den Wind 
(we i l  s ie  d r innen so  anders  s i nd) 
d raußen zu  sehn an ih rem Beg innen;   
 
doch ke ine S tu rmnacht  hat te  gewiß  
den r ies igen Park  so  in  S tücke ger i s sen,  
w ie  ihn  je t z t  i h r  Gewi s sen zer r i ß ,  
 
da er  s ie  nahm von der  se idenen Le i te r  
und s ie  we i te r t rug ,  we i te r ,  we i te r . . . :  
 
bi s  der  Wagen a l les  war .  
 
Und s ie  roch ihn ,  den schwarzen Wagen,  
um den verha l ten  das  Jagen s tand 
und d ie  Gefahr .  
Und s ie  fand ihn  mi t  Ka l tem ausgesch lagen;  
und das  Schwarze  und Ka l te  war  auch in  i h r .  
S ie  k roch in  i h ren Mante lk ragen 
und befüh l te  ih r  Haar ,  a l s  b l iebe es  h ie r ,  
und hör te  f remd e inen F remden sagen:  
Ichb inbe id i r .  
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R o s a  H o r t e n s i e  

Wer  nahm das  Rosa an? Wer  wußte  auch,  
daß es  s ich  sammel te  in  d iesen Do lden? 
Wie  D inge unter  Go ld ,  d ie  s ich  entgo lden,  
ent röten s ie  s ich  sanf t ,  w ie  im Gebrauch.  
 
Daß s ie  fü r  so lches  Rosa n ichts  ver langen.  
B le ibt  es  fü r  s ie  und läche l t  aus  der  Lu f t?   
S ind Enge l  da,  es  zär t l i ch  zu  empfangen,  
wenn es  vergeht ,  g roßmüt ig  w ie  e in  Duf t?  
 
Oder  v ie l le icht  auch geben s ie  es  p re i s ,  
dami t  es  n ie  e r führe  vom Verb lühn.  
Doch unter  d iesem Rosa hat  e in  Grün 
gehorcht ,  das  je t z t  verwelk t  und a l les  we iß .  
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D a s  W a p p e n  

Wie e in  Sp iege l ,  der ,  von fe rne t ragend,  
laut los  i n  s ich  aufnahm, i s t  der  Sch i ld ;  
o f fen  e ins tens ,  dann zusammensch lagend 
über  e inem Sp iege lb i ld  
 
j ener  Wesen,  d ie  in  des  Gesch lechts  
Wei ten wohnen,  n icht  mehr  zu  bes t re i ten ,  
se iner  D inge,  se iner  Wi rk l ichke i ten 
( rechte l i nks  und l i nke rechts ) ,  
 
die  e r  e ingesteht  und sagt  und ze igt .  
D rauf ,  m i t  Ruhm und Dunke l  ausgesch lagen,  
ruht  der  Spangenhe lm,  verkürz t ,  
 
den das  F lüge lk le inod übers te igt ,  
während se ine Decke,  w ie  mi t  K lagen,  
re ich  und aufgeregt  hern ieders tü r z t .  
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D e r  J u n g g e s e l l e  

Lampe auf  den ver las senen Papieren,  
und r ingsum Nacht  b i s  we i t  h ine in  ins  Ho l z  
der  Schränke.  Und er  konnte s ich  ver l ie ren 
an se in  Gesch lecht ,  das  nun mi t  i hm zer schmolz ;  
i hm sch ien,  je  mehr  e r  las ,  e r  hät te  ih ren,  
s ie  aber  hat ten a l le  se inen S to l z .  
 
Hochmüt ig  s te i f ten  s ich  d ie  leeren S tüh le  
d ie  Wand ent lang,  und lauter  Se lbs tgefüh le  
machten s ich  sch läfernd in  den Möbeln  bre i t ;  
von oben goß s ich  Nacht  auf  d ie  Pendü le ,  
und z i t te rnd rann aus  ih re r  go ldnen Müh le ,  
ganz  fe in  gemahlen,  se ine Ze i t .  
 
Er  nahm s ie  n icht .  Um f iebernd unter  jenen,  
a l s  zöge er  d ie  Laken ih re r  Le iber ,  
andere Ze i ten  wegzuzer rn .  
B i s  e r  i n s  F lüs te rn  kam; (was  war  ihm fe rn?) 
E r  lobte  e inen d ieser  B r ie feschre iber ,  
a l s  se i  der  B r ie f  an ihn :  Wie  du mich kenns t ;  
und k lopf te  lus t ig  auf  d ie  Se i ten lehnen.  
Der  Sp iege l  aber ,  i nnen unbegrenzter ,  
l i eß  le i se  e inen Vorhang aus ,  e in  Fens te r  –  :  
denn dor ten s tand,  fas t  fe r t ig ,  das  Gespenst .  
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D e r  E i n s a m e  

Nein :  e in  Tu rm so l l  se in  aus  meinem Herzen 
und ich  se lbs t  an se inen Rand geste l l t :  
wo sons t  n icht s  mehr  i s t ,  noch e inmal  Schmerzen 
und Unsäg l ichke i t ,  noch e inmal  Wel t .  
 
Noch e in  D ing a l le in  im Übergroßen,  
we lches  dunke l  w i rd  und wieder  l i cht ,  
noch e in  le t z tes ,  sehnendes  Ges icht  
i n  das  N ie-zu-S t i l lende ver s toßen,  
 
noch e in  äußers tes  Ges icht  aus  S te in ,  
w i l l i g  se inen inneren Gewichten,  
das  d ie  Wei ten,  d ie  es  s t i l l  ve rn ichten,  
zw ingen,  immer  se l iger  zu  se in .   
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D e r  L e s e r  

Wer  kennt  i hn ,  d iesen,  we lcher  se in  Ges icht  
wegsenkte  aus  dem Se in  zu  e inem zwei ten,  
das  nur  das  schne l le  Wenden vo l le r  Se i ten  
manchmal  gewal t sam unterbr icht?  
 
Se lbs t  se ine Mut te r  wäre n icht  gewiß ,  
ob er  es  i s t ,  der  da mi t  se inem Schat ten 
Get ränktes  l i es t .  Und wi r ,  d ie  S tunden hat ten,  
was  w i s sen w i r ,  w iev ie l  i hm h inschwand,  b i s   
 
er  mühsam aufsah:  a l les  auf  s ich  hebend,  
was  unten in  dem Buche s ich  verh ie l t ,  
m i t  Augen,  we lche,  s tat t  zu  nehmen,  gebend 
ans t ießen an d ie  fe r t ig -vo l le  Wel t :  
w ie  s t i l le  K inder ,  d ie  a l le in  gesp ie l t ,  
auf  e inmal  das  Vorhandene er fahren;  
doch se ine Züge,  d ie  geordnet  waren,  
b l ieben fü r  immer  umgeste l l t .   
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D e r  A p f e l g a r t e n  

 Borgeby-Gård 
 
Komm g le ich  nach dem Sonnenuntergange,  
s ieh  das  Abendgrün des  Rasengrunds ;  
i s t  es  n icht ,  a l s  hät ten w i r  es  lange 
angesammel t  und er spar t  i n  uns ,  
 
um es  je t z t  aus  Füh len und E r innern ,  
neuer  Hof fnung,  ha lbvergeßnem F reun,  
noch vermi scht  mi t  Dunke l  aus  dem Innern ,  
i n  Gedanken vor  uns  h inzus t reun 
 
unter  Bäume wie  von Dürer ,  d ie  
das  Gewicht  von hunder t  Arbe i t s tagen 
in  den über fü l l ten  F rüchten t ragen,  
d ienend,  vo l l  Gedu ld ,  ver suchend,  w ie  
 
das ,  was  a l le  Maße übers te igt ,  
noch zu  heben i s t  und h inzugeben,   
wenn man wi l l ig ,  durch e in  langes  Leben 
nur  das  E ine w i l l  und wächst  und schweigt .  
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M o h a m m e d s  B e r u f u n g  

Da aber  a l s  i n  se in  Vers teck  der  Hohe,  
so for t  E rkennbare:  der  Enge l ,  t rat ,  
auf recht ,  der  lautere  und l ichter lohe:  
da tat  e r  a l len  Anspruch ab und bat  
 
ble iben zu  dür fen der  von se inen Re i sen 
innen verwi r r te  Kaufmann,  der  e r  war ;  
e r  hat te  n ie  ge lesen –  und nun gar  
e in  so lches  Wor t ,  zu  v ie l  fü r  e inen Wei sen.  
 
Der  Enge l  aber ,  her r i sch ,  w ies  und wies  
i hm, was  geschr ieben s tand auf  se inem B lat te ,  
und gab n icht  nach und wol l te  w ieder :  L ies .  
 
Da las  e r :  so ,  daß s ich  der  Enge l  bog.  
Und war  schon e iner ,  der  ge lesen hat te  
und konnte und gehorchte  und vo l l zog.  



 100

D e r  B e r g  

Sechsunddre iß ig  Mal  und hunder t  Mal  
hat  der  Maler  jenen Berg  geschr ieben,   
wegger i s sen,  w ieder  h inget r ieben 
( sechsunddre iß ig  Mal  und hunder t  Mal )  
 
zu  dem unbegre i f l i chen Vu lkane,  
se l ig ,  vo l l  Ver suchung,  ohne Rat ,  –  
während der  mi t  Umr iß  Angetane 
se iner  Her r l i chke i t  n icht  E inha l t  tat :  
 
tausendmal  aus  a l len  Tagen tauchend,  
Nächte ohne g le ichen von s ich  ab 
fa l len  las send,  a l le  w ie  zu  knapp;  
jedes  B i ld  im Augenbl ick  verbrauchend,  
von Gesta l t  ges te iger t  zu  Gesta l t ,  
te i lnahms los  und wei t  und ohne Meinung – ,  
um auf  e inmal  w i s send,  w ie  E r sche inung,  
s ich  zu  heben h in te r  jedem Spal t .   
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D e r  B a l l  

Du Runder ,  der  das  Warme aus  zwe i  Händen 
im F l iegen,  oben,  fo r tg iebt ,  so rg los  w ie  
se in  E igenes ;  was  in  den Gegenständen 
n icht  b le iben kann,  zu  unbeschwer t  fü r  s ie ,  
 
zu  wen ig  D ing und doch noch D ing genug,  
um n icht  aus  a l lem draußen Aufgere ih ten 
uns ichtbar  p lötz l ich  in  uns  e inzug le i ten :  
das  g l i t t  i n  d ich ,  du zw i schen Fa l l  und F lug  
 
noch Unentsch lossener :  der ,  wenn er  s te igt ,  
a l s  hät te  e r  i hn  mi t  h inaufgehoben,  
den Wur f  ent führ t  und f re i läßt  – ,  und s ich  ne igt  
und e inhä l t  und den Sp ie lenden von oben 
auf  e inmal  e ine neue S te l le  ze igt ,  
s ie  o rdnend wie  zu  e iner  Tanz f igur ,  
 
um dann,  e rwar tet  und erwünscht  von a l len ,  
rasch,  e in fach,  kuns t los ,  ganz  Natur ,  
dem Becher  hoher  Hände zuzufa l len .  



 102

D a s  K i n d  

Unwi l l kü r l i ch  sehn s ie  se inem Sp ie l  
lange zu ;  zuwei len  t r i t t  das  runde 
se iende Ges icht  aus  dem Prof i l ,  
k la r  und ganz  w ie  e ine vo l le  S tunde,  
 
welche anhebt  und zu  Ende sch lägt .  
Doch d ie  Andern  zäh len n icht  d ie  Sch läge,  
t rüb von Mühsa l  und vom Leben t räge;  
und s ie  merken gar  n icht ,  w ie  es  t rägt  – ,  
 
wie es  a l les  t rägt ,  auch dann,  noch immer ,  
wenn es  müde in  dem k le inen K le id  
neben ihnen wie  im Wartez immer  
s i t z t  und war ten w i l l  auf  se ine Ze i t .   



 103

D e r  H u n d  

Da oben wi rd  das  B i ld  von e iner  Wel t  
aus  B l icken immer fo r t  e rneut  und g i l t .  
Nur  manchmal ,  he iml ich ,  kommt e in  D ing und s te l l t  
s ich  neben ihn ,  wenn er  durch d ieses  B i ld  
 
s ich  drängt ,  ganz  unten,  anders ,  w ie  e r  i s t ;  
n icht  ausgestoßen und n icht  e ingere ih t ,  
und wie  im Zwei fe l  se ine Wi rk l ichke i t  
weggebend an das  B i ld ,  das  e r  verg iß t ,  
 
um dennoch immer  w ieder  se in  Ges icht  
h ine inzuha l ten,  fas t  mi t  e inem F lehen,  
be inah begre i fend,  nah am E inver s tehen 
und doch verz ichtend:  denn er  wäre n icht .   
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D e r  K ä f e r s t e i n  

 S ind n icht  S te rne fas t  i n  de iner  Nähe 
und was  g iebt  es ,  das  du n icht  umspannst ,  
da du d ieser  har ten Skarabäe 
Karneo lkern  gar  n icht  fassen kanns t  
 
ohne jenen Raum, der  i h re  Sch i lder  
n iederhä l t ,  auf  de inem ganzen B lu t  
mi t zut ragen;  n iemals  war  e r  mi lder ,  
näher ,  h ingegebener .  E r  ruht   
 
se i t  Jahr tausenden auf  d iesen Käfern ,  
wo ihn  ke iner  b raucht  und unterbr icht ;  
und d ie  Käfer  sch l ießen s ich  und sch läfern  
unter  se inem wiegenden Gewicht .  
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B u d d h a  i n  d e r  G l o r i e  

Mi t te  a l le r  M i t ten,  Kern  der  Kerne,  
Mandel ,  d ie  s ich  e insch l ießt  und ver süßt ,  –  
d ieses  A l les  b i s  an  a l le  S te rne 
i s t  de in  F rucht f le i sch :  Se i  gegrüßt .  
 
S ieh ,  du füh l s t ,  w ie  n ichts  mehr  an d i r  hängt ;  
im Unendl ichen i s t  de ine Scha le ,  
und dor t  s teht  der  s ta rke  Saf t  und drängt .  
Und von außen h i l f t  i hm e in  Gest rah le ,  
 
denn ganz  oben werden de ine Sonnen 
vo l l  und g lühend umgedreht .  
Doch in  d i r  i s t  schon begonnen,  
was  d ie  Sonnen übers teht .  
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